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Acquaviva de, italienische Adelsfamilie 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Acquaviva    1606 

Genealogische Nachrichten über die Familie de Acquaviva aus den Jahren 1419–1579 für den Fürsten 

von Caserta 

1 Schr., italienisch – Bemerkung: als No. 1 nummeriert, Beilage zu? 

 

 

Im Thurn, Patrizierfamilie in Schaffhausen 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Im Thurn   o.J. [um 1600] 

Gutachten „Herkommen deren Im Thurn zue Schaffhausen“ 

Enthält: Abriss der Familiengeschichte mit Nachweis der Verwandtschaft mit den Familien Brümsi, 

Morhard und am Stad, unter anderem mit Bezug auf die Chroniken von Stumpf und Tschudi sowie 

auf eine mündliche Nachricht von [Johann] Gottfried von Ramingen (Rammingen) an Jakob Rüeg-

ker, mit farbigen Wappenzeichnungen der Im Thurn, Brümsi und am Stad; Regesten zur Familien-

geschichte der Im Thurn und Brümsi aus den Jahren 1097–1542; beiliegend Zettel von anderer 

Hand zur Verwandtschaft der Brümsi mit Heinrich von Munzingen sowie mit Nachweis von Fami-

lienangehörigen der Brümsi als Komtur der Johanniterkommende Villingen und als Insassen des 

Bickenklosters Villingen 

1 Fasz., Konzept  

 

 

Keppenbach, Herren von, Adelsfamilie im Breisgau 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Keppenbach   1406 

1406 September 1 (Freitag vor Unser Frauen Tag „der hinderesten ze herbste“): Jos Dietrich von Kep-

penbach, Sohn des verstorbenen Uli von Keppenbach, verkauft an Hans Dietrich von Keppenbach und 

dessen Schwester Helcke, Kinder des verstorbenen Hanmann von Keppenbach, die folgenden Güter, 

die um Keppenbach (Gde. Freiamt, Lkr. Emmendingen) liegen:  

1) 1 ½ Tagwann Wiese, die die „Múlmatte“ heißt und an Hans Dietrich von Keppenbach stößt;  

2) 1 Mannsmahd Wiese, die im „Buosen Graben“ liegt und ebenfalls an Hans Dietrich von Keppen-

bach stößt;  

3) eine Abgabe von 6 Imi Habergeld und 32 Pfennig Geld, die Großhans von Muospach „vnd sin ge-

sell“ von einem Wald geben, der „des Wissen Holtz“ heißt, mit sämtlichem Zubehör des Walds 

wie Fischenzen oder Wildbännen. Von dem Verkauf wird allerdings der Joehelis Berg ausgenom-

men.  

Der Kaufpreis beträgt 12 gute, alte rheinische Gulden, die der Aussteller erhalten hat. Er verzichtet 

insbesondere auf alle seine Rechte an dem Wald in der gleichen Art wie Frau Vyge von Keppenbach, 

die den Käufern ebenfalls etwas von dem Wald verkauft hat. Der Aussteller kann die Güter jederzeit 

zurückkaufen. Sie dürfen nur mit Genehmigung des Ausstellers weiterverkauft werden. 



Siegelankündigung: da der Aussteller kein eigenes Siegel besitzt: Frau Vige Vaegin von Keppenbach, 

die man die von „Swandeck“ nennt; 2) Hanman Ulmer, Schultheiß in Kenzingen. 

Ausf. Perg. – 2 Siegel: fehlen – Rückvermerke: Hände des 18. Jhs.: „No. 64“; „No. 1“ – Bemerkung: beiliegend 

Umschrift der Urkunde von Karl Siegfried Bader mit Typoskript zur Geschichte der Herren von Keppenbach. Ba-

der nimmt für die Herkunft der Urkunde die Sammlung Laßberg an.  

 

 

Pernstein, Freiherren von, Adelsfamilie in Mähren 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Pernstein   o.J.; 1582 

Beziehungen des Hauses Fürstenberg zu den Freiherren von Pernstein, o.J. und 1582 

Enthält: Verzeichnis des Gutsbesitzes des Herrn [Wratlislaw?] von Pernstein in Böhmen, Mähren 

und Ungarn, mit Verzeichnis der Vorfahren und Verwandten, 1 Schr., spanisch, o.J.; Kondolenz-

brief der Städte Wolfach, Haslach und Hausach an Graf Albrecht zu Fürstenberg zum Tod seines 

Schwiegervaters Wratislaw von Pernstein, mit aufgedrückten Papiersiegeln der Städte, 5. Nov. 

1582; Kondolenzbrief einer Maria Maximiliana an Gräfin Elisabeth zu Fürstenberg, geb. von Pern-

stein, zum Tod ihres Vaters, deutsch, offenbar eigenhändig, 3. Dez. 1582 

3 Schr. – Provenienz: Graf Albrecht und Gräfin Elisabeth zu Fürstenberg 

 

 

Sättelin (Settelin), Patrizierfamilie in Memmingen 

 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sättelin    1532 

1532 April 26, Regensburg: Kaiser Karl V. (folgt Titel) erhebt die Vettern Raphael und Gordian Sättelin 

[in Memmingen] aufgrund ihrer Verdienste und der Verdienste ihrer Vorfahren in den Adelsstand und 

bessert ihr Wappen mit einem Turnierhelm [für die Wappenzeichnung eine Seite freigelassen]. Das 

Wappen zeigt in gelb in der Mitte einen roten Sattel. Die Helmdecke wird im Einzelnen beschrieben. 

Er erteilt ihnen zugleich ein Gerichtsstandprivileg sowie weitere, im Einzelnen aufgeführte Vergünsti-

gungen. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Perg., nicht ausgefertigt, Seite für die Wappenzeichnung frei, Libell, 15 Bl. – Keine Kanzlei- oder Rückvermerke 

 

 

Schaffhausen, Stadt 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 1   1267 

1267 März 4 (III nonas martii): Burkhard von Büsingen (Busingen) genannt Hallauer vertauscht für 

sich und seine Erben mit Genehmigung von Abt Konrad ein Zinsgut des Klosters Allerheiligen in 

Schaffhausen, das oberhalb des Weinbergs von Burkhard genannt Urs, Bürger in Schaffhausen, liegt, 

mit dem Feld von Hermann genannt Urs, Bürger in Schaffhausen, das oberhalb des Orts Kirchberg 

(Chilchperg, Stadt Schaffhausen) liegt und das Hermann von Konrad genannt Hemmental (Hemendal) 



aus der Familie Wolcho [= Walch?] gekauft hatte. Künftig müssen dem Kloster Schaffhausen die Abga-

ben von dem eingetauschten Feld gezahlt werden. 

Siegelankündigung, da der Aussteller kein Siegel besitzt: Abt des Klosters Allerheiligen. 

Text: Universis Christi fidelibus praesentes litteras inspecturibus / Burchardus de Busingen dictus Hal-

lower / // noticiam subscriptarum / Tenore praesentium profiteor me et heredes meos agrum situm 

ultra vineam // Burchhardi dicti Urs civis Schafusensis quem emphitheotali iure possedimus a monas-

terio Schafusensi / // cum agro Hermanni dicti Urs civis Schafusensis sito ultra opidum Chilchperg / 

quem idem pro Cunrado // dicto de Hemendal genero Wolchonis emerat / de voluntati domini Cun-

radi abbatis Schafusensis // monasterii permutasse / ita ut de permutato agro a possessore ipsius agri 

census debitur Schafusensi // monasterio persolvatur / In haec testimonium tradens ipsi presenten 

cedulam sigillatam quia sigillum // proprium non habeo sigillo venerabilis abbatis Schafhusensis 

praefati // Actum anno domini mo/cco/lxvii. iiii // Nonas marcii. 

Ausf. Perg., Latein – Siegel: offenbar zusammen mit einem Streifen Pergament abgeschnitten – Rückvermerke: 

a) Hand des 15. Jhs. (?): „Des Abbts von Sch[…] vber den nuwen Wing[…] ten der Huoeteriun“; b) Hand des 17. 

Oder 18. Jhs.: „Ist Null.“; Archivzeichen aus Jahreszahl und einem Stern, so auch auf der Vorderseite der Ur-

kunde. – Provenienz: Bistum Konstanz?, vgl. gleichartiges Archivzeichen auf der folgenden Urkunde, möglicher-

weise Sammlung Laßberg, vgl. Rubrik Teck. – Anscheinend unpubliziert. 

 

2  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 2   1350 

1350 Dezember 4, Kloster Allerheiligen in Schaffhausen: Abt Johann und Konvent des Klosters Aller-

heiligen in Schaffhausen bestätigen die Inkorporierung der Pfarrkirche Weizen (Witzen, Stadt Stühlin-

gen) durch Bischof Ulrich von Konstanz unter genannten Bedingungen. 

Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg., Latein – 2 Siegel: fehlen – Rückvermerke: Archivzeichen Stern; 18. Jh.: „Litt. B“; „D 8 N. 62“– Ge-

kürzte Edition mit ergänzenden Urkundenverweisen: FUB V, Nr. 580. – Provenienz: Bistum Konstanz?  

 

3  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 3   1470 

1470 Januar 19 (Freitag vor Agnes): Vor Bürgermeister und Rat in Schaffhausen erschien das Ratsmit-

glied Burkhard Payer, derzeit Pfleger der armen Siechen im Spital, und bestätigt, von dem Ratsmit-

glied Jos Spiegelberger 20 rheinische Gulden zurückerhalten zu haben. Von diesen war zum Tisch der 

Siechen bislang ein jährlicher Zins von 1 Gulden zu zahlen, für den als Sicherheit gestellt war das Haus 

mit Hof und Hofstatt Spiegelbergers, das am Rindermarkt am Haus des Strausers liegt. Das Darlehen 

war von Hans Steygkysen aufgenommen worden.  

Siegelankündigung: Aussteller mit dem Stadtsiegel.  

Ausf. Perg., links oben Loch im Pergament ohne Textverlust, vielleicht von einem Fädelstab – 1 Siegel: fehlt – Rv.: 

mehrere Hände zum Inhalt der Urkunde; Archivsignatur „BD“  

 

4  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 4   1497 

1497 April 20 (Donnerstag vor St. Georg): Ulrich Trülleray, Bürgermeister, Heinrich Buwman, Stadt-

schreiber, und Mang Tönning in Schaffhausen vergleichen nach dem Tod von Heinrich Lütin dem Jün-

geren 1) seine Witwe Cäcilia von Epringen, 2) ihre gemeinsame Tochter Agnes, und 3) Agnes, die Mut-

ter Heinrichs des Jüngeren und Witwe von Hans Lütin, sowie ihren Sohn Heinrich Lütin den Älteren 

um das Erbe des Verstorbenen. Als Vögte handelten für Cäcilia und ihre Tochter Agnes Konrad Walt-

kirch, Altbürgermeister, und für Agnes Lütin, Witwe von Hans, Konrad Bartter, Mitglied des Rats in 



Schaffhausen. Als Beistand wurden von den Parteien ihre Verwandten, der Priester Michel Lütin und 

Heinrich Zöllin erbeten. Es wird festgehalten:  

1) Cäcilia erhält ihr in die Ehe eingebrachtes Gut, ihre Morgengabe sowie für ihre Ansprüche an das 
Gut ihres Ehemanns 800 Gulden, ihre Kleider und ihren Schmuck, ihr Ehebett, ein Bett für eine 
Jungfrau sowie das Bett, das ihr Adelheid Prümsi [Brümsi] gab. Alle drei Betten sind „ufgerüst“ zu 
übergeben. Für die 800 Gulden soll sie den Korn- und Weinzehnten in Hallau erhalten, von denen 
allerdings 4 Gulden Zins dem Roman in Hallau sowie 3 Saum [Wein] dem Pfarrer in Griessen 
(Grießhain, Gde. Klettgau) zu geben sind. Die Zehnten sind Lehen des Stifts Konstanz; sie soll das 
Lehen mit Hilfe eines Lehenträgers empfangen. Ihre Tochter Agnes kann, wenn sie möchte, gegen 
Zahlung der genannten 800 Gulden den Zehnten an sich ziehen. Agnes hat dagegen ihrer Mutter 
den Zehnten lastenfrei zu übergeben. 

2) Das übrige Gut Heinrichs soll ihre Tochter Agnes erhalten. 
3) Den silbernen Becher, den Waldburg Lütin, Klosterfräulein im Paradies, besitzt und den Cäcilia als 

ihr Eigentum anspricht, darf Waldburg behalten. 
4) Auf seinem Totenbett hat Heinrich Lütin um Versorgung seiner Mutter gebeten. Mit Zustimmung 

aller Parteien erhält sie daher den Weingarten am Hornberg, den Baumgarten in Fischerhäusern 
(Fischerhuser, Stadt Schaffhausen), das Bett, in dem sie liegt, mit zwei Leinentüchern, der Decke, 
Kissen und Pfulben sowie ihre Kleider. Ihre Enkelin Agnes wird ihr jährlich an Fronfasten 4 Pfund 
Haller Schaffhauser Währung geben.  

5) Im Übrigen hat Heinrich Lütin der Ältere für die Versorgung der Mutter aufzukommen. Er wird da-
her nach ihrem Tod den Weingarten erben, den Baumgarten dagegen seine Nichte Agnes. 

6) Agnes Lütin, Tochter Heinrichs, hat künftig die 2 Gulden zu übernehmen, die der verstorbene 
Heinrich Lütin der Jüngere der Klosterfrau Waldburg Lütin im Paradies von dem Weingarten 
zahlte. Außerdem hat sie Heinrich dem Älteren und seiner Mutter 4 Saum Wein „unnd zu zehen 
Somenfaß und och Hainrichen ain Kanntzd“ (?) zu geben. 

Damit sind alle gegenseitigen Forderungen aufgehoben.  

Siegelankündigung: 1) – 3) die Tädingsleute, 4) für Cäcilia und ihre Tochter Agnes: Konrad Waltkirch, 

5) für die Mutter Heinrichs, Agnes Lütin: Konrad Bartter, 6) für Heinrich Lütin den Älteren: Konrad Gi-

ger, Ratsmitglied in Schaffhausen. 

Ausf. Perg. – 6 Siegel: 1), 3), 5), 6) fehlen, 2) und 4) Fragmente – Provenienz: Bistum Konstanz wegen der Le-

hensherrschaft?  

 

5  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 5   1506 

1506 Oktober 12 (Montag vor Gallus), auf dem Landtag bei Stockach: Als Friedrich von Higkelbach, 

Landrichter im Hegau und Madach, der für König Maximilian (folgt Titel) handelt, an der offenen, 

freien Landstraße Gericht gehalten hat, erschien vor ihm Margreth Knissin von Riedheim (Rithain, 

Gde. Hilzingen, Lkr. Konstanz) Witwe des Balthasar Rötli, die für sich selbst und ihre Kinder handelt, 

zusammen mit ihrem Vogt Klaus Mayer von Hofwisen und erklärte: Ihr verstorbener Mann habe die 

Hälfte des Guts, das man das Stockar-Gut nennt, von Alexander Stockar in Schaffhausen besessen und 

hatte davon jährlich 3 Malter Vesen, 5 Mut Hafer, 15 Schilling Haller Heugeld und Eier zu geben, alles 

nach Schaffhauser Mess und Währung. Die andere Hälfte des Guts besitze Kaspar Rötlin von Ried-

heim, er müsse denselben Zins zahlen. Sie meinte, dass es sich dabei um ein Erblehengut handele, 

was Stockar verneinte. – Knissin erklärt mit Urteil für sich und ihre Erben vor dem Landgericht, dass 

es sich bei dem Gut nicht um ein Erblehengut handelt, sondern um ein Schupflehengut, und von die-

sem der genannte Zins zu zahlen ist. Hinzu komme noch ein Vierteil Vesen an die Kirche in Hilzingen. 

Zahlt sie den Zins nicht, fällt das Gut an Stockar heim. Stockar beantragt die Ausstellung der vorlie-

genden Urkunde, was nach Umfrage des Ausstellers bewilligt wird. – Siegelankündigung: Aussteller 

mit dem Siegel des Landgerichts. 



Ausf. Perg. – 1 Siegel: fehlt – Rückvermerke, darunter Vermerk von einer Hand des 17. oder 18. Jhs.: „NB. Hört 

zu des Thoman Oschwalden [(gestrichen für: Sättelins] Gütlin“.  

 

6  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 6   1539 

1539 November 10 (Montag, Vorabend St. Martin): Gabriel Billwyler, Bürger in St. Gallen, der für sei-
nen Bruder Joachim Billwyler, ebenfalls Bürger in St. Gallen, handelt, und Dorothea Findaker, Ehefrau 
Joachim Billwylers, haben von Konrad Maier, Mitglied des Rats, und Junker Bernhardin Baier, beide 
Rechner der Stadt Schaffhausen und Bürger daselbst, die im Namen der Stadt Schaffhausen handeln, 
100 Gulden Schaffhauser Währung erhalten. Dafür verkaufen sie einen jährlich zu zahlenden Zins von 
5 Gulden Schaffhauser Währung. – Der Zins ist in einer Urkunde vom 4. Dezember (Gutentag nach 
Andreas) 1430 beschrieben, die Rudolf Klätt genannt Kubler, Vogt in Ossingen (Kt. Zürich), handelnd 
für Bürgermeister und Rat der Stadt Zürich sowie für Jakob Gunthart, Obervogt in Andelfingen (Kt. 
Zürich), für Hans Müller genannt Güntti als bevollmächtigten Anwalt von Hans Findaker, Sattler zu der 
Thannen und Bürger in Schaffhausen, einerseits und Hans Abus Sig genannt Ysprugker von Ossingen 
andererseits ausgestellt hatte. Der Zins ist jährlich an Martini zu zahlen. Als Sicherheit werden die in 
der Urkunde von 1430 genannten [nicht aufgeführten] Güter gestellt. [Die Urkunde enthält keine 
Bestimmungen zu einem Rückkauf des Zinses.] 
Siegelankündigung: 1) Gabriel Billwyler; 2) auf Bitte von Dorothea Findaker: Ulrich Pflum, Bürger und 
Ratsmitglied in Schaffhausen. 

Ausf. Perg. – 2 Siegel: fehlen, durch Einschnitte abgelöst – Rv: "C No. 8" - Bemerkung: Urkunde offenbar durch 
Einschnitte ungültig gemacht 

 

7  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 7   1559 

1559 März 23: Bürgermeister und Rat der Stadt Schaffhausen vergleichen Stefan Spliß [Spleiss], Bür-

ger in Schaffhausen, einerseits und den gelehrten Maximilian Scharer aus Wasserburg in Bayern, sess-

haft in Konstanz, als Vertreter von Wilhelm Pomgartrer [auch: Bomgarter; Wilhelm Baumgartner], 

Münzmeister in Kempten, andererseits wegen der „Reden“ Pomgartrers gegen Spliß. Der Streit wird 

aufgehoben und soll auch vor keinem anderen Gericht als in Schaffhausen weiterverfolgt werden. 

Hinsichtlich der 5 Fuder Wein, die an Benedikt Stocker, Bürger in Schaffhausen, zu liefern waren, wird 

vereinbart, dass Spliß die Bezahlung erhält. Pomgartrer hat sich damit schriftlich einverstanden er-

klärt. 

Siegelankündigung: Aussteller mit dem Sekretsiegel der Stadt. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: beriebenes Bruchstück abhängend – keine Rv.  

 

8  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Schaffhausen 8  o.J. [zwischen  

           1362 und 1389] 

Ohne Jahr November 30 [zwischen 1362 und 1389]: [Linker Teil einer Urkunde eines Papstes Urban, 
vermutlich Papst Urban V. (1362–1370) oder Papst Urban VI. (1378–1389), genutzt als Einband eines 
Heftes, zugunsten eines Priesters NN genannt Nanta aus Schaffhausen, mit Verfügung an ein Kloster 
in der Diözese Konstanz.] 

Ausf. Perg., Fragment, lateinisch – Unleserliche Rückvermerke; Rückvermerke aus der Zeit der Zweitverwendung 
als Hefteinband für ein Abgaben- oder Rechnungsbuch mit Nennung von Abgabepflichtigen, jedoch ohne An-
gabe von Orten – Bemerkung: Nicht in den Regestenwerken zu Schweizer Papsturkunden erfasst. 

 

 



Staufen, Freiherren von (Staufen im Breisgau, Lkr. Breisgau-Hochschwarzwald) 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Staufen   1526–1527;  

1602–1626 mit Vor- und Nachträgen 

Verkauf der Eigengüter der Herrschaft Staufen im Breisgau aus dem Erbe Georg Leos von Staufen 

durch die Familienangehörigen an Österreich aus dem Besitz von Graf Rudolf zu Helfenstein in Wie-

sensteig 

Enthält: neben dem Schriftwechsel über die Verhandlungen und den Instruktionen der von Graf 

Rudolf zu Helfenstein und den Verwandten bevollmächtigten Beamten folgende Urkundenabschrif-

ten und Verzeichnissse:  

1/1: Nrn. 1–30  

1) Verzeichnis der Einnahmen der Herrschaft Staufen von Mai – November 1699, mit Erwähnung 

des Wochenmarkts und der vier Jahrmärkte, o.J., unklare Provenienz, fürstenbergisch? 

2) 1485 (Mittwoch nach Lucia), Innsbruck: Erzherzog Sigmund von Österreich belehnt Trudpert von 

Staufen für ihn selbst und seinen jüngeren Bruder Martin von Staufen mit einem Viertel an 

dem Schloss und dem Städtlein Staufen, die sie zusammen besitzen, den Dörfern Pfaffen- und 

Öhlinsweiler, Berg- und Talhausen. Ein Teil der Lehen stammt von der Herrschaft Üsenberg 

und die Empfänger haben es von Hamman von Reina per Vertrag an sich gebracht. 

4) 1573 Juli 21: Ottmar, Abt des unmittelbar dem hl. Stuhl unterstellten Klosters St. Gallen, gestat-

tet Georg Leo von Staufen, für die anlässlich seiner Heirat mit Margaretha Erbtruchsessin und 

Freiin zu Waldburg vereinbarte Morgengabe in Höhe von 4000 Gulden die Lehen des Klosters 

zu verpfänden. Siegelankündigung: Aussteller mit seinem Sekretsiegel. 

5) 1552 November 8: Anton Freiherr zu Staufen bestätigt die Belehnung mit drei Teilen der Stadt 

und der Feste Staufen im Breisgau durch König Ferdinand nach dem Tod seines Bruders Jo-

hann Ludwig von Staufen. Der in Innsbruck am 18. [!] November 1552 Lehensbrief ist inseriert. 

Da die beiden Brüder nach dem Tod ihres Vaters Leo Freiherr zu Staufen nicht um eine Neube-

lehnung nachgesucht hatten, wäre das Lehen an sich heimgefallen. Das Lehen ist ein Mann-

lehen. Siegelankündigung: Aussteller. 

7) 1335 (Donnerstag nach ULF in der Fasten), Freiburg: Gottfried Herr von Staufen belehnt mit Ge-

nehmigung Graf Konrads von Freiburg und seines Sohns Graf Friedrich für 114 Mark Silber Jo-

hannes Wöhr genannt Stecher, Bürger in Freiburg, dessen Söhne und Töchter mit: 1) seinem 

Anteil an Burg und Stadt Staufen mit den Leuten, Gütern, Gerichten und Gebot, Buß und Fre-

vel, Steuern und Bitte, Zwing und Bann, Wunn und Weide; 2) seine Mühle, die man Vogt End-

res Mühle nennt, von der allerdings ein Zins von 3 Pfund Pfennig an die Frauen von St. Agnes 

in Freiburg geht, 3) seine „Wildtpänne zue Silberbergen“, es sei in Münster oder anderswo; 4) 

Zoll und Umgeld in Staufen, wenn sie gelöst werden von Ganßman dem Juden in Freiburg, 

dem sie derzeit um 48 Mark Silber verpfändet sind. Wenn der Aussteller stirbt, sollen Graf 

Konrad zu Freiburg und seine Nachkommen das Lehen wiederum an den genannten Johannes 

Wöhr verleihen. Zeugen: Konrad Dietrich Snewlin, Schnewlin Bernlapp, Schultheiß in Freiburg, 

Johann Schnele genannt Grösser, Herr Kotz, Ritter, Johann von Falkenstein, Heinrich Maiger-

meisse, Konrad Hüpschmann, Konrad Hünele, Weilund Schulmeister zu Neuenburg und an-

dere Leute mehr [Namen offenkundig fehlerhaft abgeschrieben]. Siegelankündigung: 1) Aus-

steller, 2) Graf Konrad, 3) Graf Friedrich von Freiburg; zum Zeichen ihrer Zustimmung: 4) Diet-

helm und 5) Johannes von Staufen. 

8) 1587 Mai 23, Wiesensteig: Rudolf Graf zu Sulz, Landgraf im Klettgau, Erbhofrichter des Reichs in 

Rottweil, Herr zu Vaduz, Schellenberg und Blumeneck, und seine Ehefrau Barbara geb. Freiin 

zu Staufen, eheliche Tochter von Anton Freiherr zu Staufen, verzichten in Gegenwart von 



Georg Leo Freiherrn zu Staufen, Bruders der Ehefrau, gegen die Zahlung von 2000 Gulden 

rheinisch, die sie erhalten haben, auf sämtliche Ansprüche an das väterliche und mütterliche 

Erbe der Ehefrau. Sollte Georg Leo von Staufen allerdings ohne Erben versterben, gilt der Erb-

verzicht nicht. Ankündigung Unterschriften und Siegel: 1) – 2) Aussteller, 3) Konrad der Ältere, 

Freiherr von Bemelberg und Hohenburg, Herr zu Marktbissingen, 4) Georg Leo von Staufen. 

9) 1584 April 4: Ernst Markgraf zu Baden und Hochberg erlaubt Anton Freiherr zu Staufen, die bei-

den Dörfer Ballrechten und Dottingen, die Mannlehen der Markgrafschaft sind, seiner Ehefrau 

Wandelbar geb. Gräfin zu Hohenlohe für den Fall seines Tods zu verschreiben. Siegelankündi-

gung: Aussteller. 

10) 1592 April 30, Staufen: Georg Leo Freiherr zu Staufen hat sich hoch verschuldet und wird von 

seinen Gläubigern derart bedrängt, dass Rudolf Graf zu Sulz und Rudolf Graf zu Helfenstein 

wegen ihrer Ehefrauen sowie die Witwe Justina Freifrau von Bemelberg geb. Freiin zu Staufen, 

Schwestern Georg Leos, sowie Christoph Freiherr zu Walburg und Reichserbtruchsess, Bruder 

der Ehefrau Georg Leos, Margaretha Freifrau von Staufen geb. Erbtruchsessin und Freiin zu 

Waldburg, sowie Georg Leo von Staufen selbst beschlossen haben, die Schulden und die 

Einkünfte Georg Leos in den beiliegenden Verzeichnissen aufzunehmen [fehlen]. Dabei hat 

sich herausgestellt, dass die Erbmasse für den nach seinem Tod an seine Töchter auszuzahlen-

den vierten Teil nicht ausreichen wird. Diese hatten zwar auf das Erbe verzichtet, doch galt 

der Verzicht nur gegenüber dem Mannesstamm, so dass sie bei dessen Aussterben wieder er-

bberechtigt sind. Die Auszahlung des vierten Teils an die Töchter hätte auch zur Folge, dass 

Georg Leos drei Schwestern nicht ihr jeweils zugehöriges Viertel ausgezahlt werden könnte. 

Überdies ist zu befürchten, dass das Drängen der Gläubiger die ganze Familie in Verruf bringt 

und überhaupt Georg Leo noch zu Lebzeiten keinen angemessenen Unterhalt mehr besitzt. 

Daher hat man vereinbart: A) Von den Untertanen der Herrschaft Staufen hat man laut einem 

beiliegenden Verzeichnis [fehlt] eine Hilfszahlung erhalten. Nach der beiliegenden Urkunde 

[fehlt] wurden der Hof in Vögisheim, der Hof in Tiengen und die Höfe in Krozingen an das Klo-

ster St. Trudpert verkauft; der Erlös soll nach einem gesonderten Verzeichnis [fehlt] an die 

Gläubiger übermittelt werden. Aus den Vorräten der Herrschaft können 100 Mut Weizen, 50 

Mut Roggen und 100 Saum Wein verkauft und der Erlös unter die Gläubiger in der Bürger-

schaft verteilt werden. B) Da über die Einkünfte der Herrschaft nur ein Amtmann richtig wird 

Rechnung legen können, wurde dazu der bisherige Herrschaftsschreiber Jakob Mayer bestellt; 

die Bestallung liegt bei [fehlt]. Mayer hat zunächst das Wittwengeld der Frau Witwe [Antons 

von Staufen] auszuzahlen, anschließend die Zinsen an die Gläubiger. Georg Leo erhält jährlich 

1000 Gulden, im Quarthal 250 Gulden, 52 Saum Wein, 20 Mut Weizen, 80 Mut Roggen sowie 

sämtlichen Hafer und Gerste, doch darf er nichts davon selbst beziehen, sondern nur über den 

Amtmann. Erst nach Deckung sämtlicher Zinse und der Rückzahlung fälliger Darlehen können 

Georg Leo eventuelle weitere Überschüssen ausgezahlt werden. Mayer wurde als Amtmann 

von Helfenstein vereidigt. Er hat eine Rechnung zu stellen, für die man ihm ein Formular vor-

gegeben hat. C) Georg Leos Töchtern wird die Auszahlung des vierten Teils am Erbe zugesagt. 

Sie sollen ein Heiratsgut von 2000 Gulden erhalten, davon 1000 Gulden im Voraus. Ihnen ver-

bleiben überdies die Kunkellehen des Klosters St. Gallen in Öhlinsweiler. Der Frau Witwe ver-

bleibt der unlängst gekaufte Rothof, dessen Kaufpreis in Höhe von 250 Gulden Georg Leo al-

lerdings noch vollständig bezahlen muss. Sollten allerdings noch mehr Schulden Georg Leos 

zutage treten, sollen diese allein durch den vierten Erbteil der beiden Töchter übernommen 

werden; umgekehrt fallen ihrem Erbteil eventuelle Überschüsse zu, die Georg Leo erwirtschaf-

tet. Streitigkeiten über den vorliegenden Vertrag sollen in einem im Einzelnen beschriebenen 

Verfahren gütlich verglichen werden. D) Das im Ehevertrag bestimmte Witwengut von Georg 

Leos Ehefrau bleibt unangetastet. – Die Parteien versprechen sich die Einhaltung des Vertrags. 

Von der vorliegenden Urkunde wurden drei Exemplare ausgestellt. Ankündigung 



Unterschriften und Siegel der Parteien. Auf Vorschlag von Georg Leo soll überdies Christoph 

Erbtruchsess und Freiherr zu Waldburg um Unterschrift und Besiegelung wegen seiner Schwe-

ster, der Ehefrau Georg Leos, gebeten werden. – Unbegl. Abschrift Papier; zeitgleich – Lage-

rort: FFA Donaueschingen, Aliena, Staufen 

11) Vorschriften zur Haltung des 30. Tags für Graf Ulrich zu Helfenstein, o.J. 

12) Genehmigung Erzherzog Ferdinands zur Verweisung von 10.000 Gulden Heiratsgut von Marga-

retha Truchsessin von Waldburg, Ehefrau Georg Leos von Staufen, auf die Feste und die Stadt 

Staufen sowie die Dörfer Pfaffen- und Öhlinsweiler, die ein österreichisches Lehen sind, 

20.7.1592 (2 Expl.). 

13) wie 4) (2 Expl.) 

14) Notiz zur Berechnung des Witwenguts von Margaretha Truchsessin von Waldburg, Ehefrau 

Georg Leos von Staufen, 1602 

19) 1607 März 21, Ensisheim: Zwischen den Kommissaren Erzherzog Maximilians von Österreich 

einerseits und den Bevollmächtigten der Erben Georg Leos von Staufen andererseits war am 

31. Oktober 1606 vereinbart worden, wegen eines Kaufs der Herrschaft Staufen bei den jewei-

ligen Herrschaften Rücksprache zu halten und weiter zu verhandeln. Nachdem die österreichi-

schen Vertreter darauf hingewiesen hatten, dass wohl der Großteil der zum Kauf angebotenen 

Güter Lehen des Hauses Österreich seien, was die Vertreter der Staufener Seite bestritten, 

wird am Tag der Ausstellung der Urkunde der Einfachheit halber vereinbart: Die Erben Georg 

Leos von Staufen verkaufen aus ihrem Eigentum die Dörfer Grunern, Wettelbrunn, Offnadin-

gen und Scherzingen sowie den vierten Teil an Schloss und Stadt Staufen mit allem Zubehör, 

den großen und den kleinen Zehnten, sämtliche Anwesen außerhalb der Herrschaft Staufen, 

und zwar insbesondere den Freihof in Oberambringen sowie die Höfe in Vögisheim, Norsingen, 

Tiengen, Ballrechten und die Güter in Krozingen, ferner die Mannschaften und Lehen in Hart-

heim, Feldkirch, Grißheim, Schlatt, Ballrechten. Dafür übernimmt Erzherzog Maximilian sämtli-

che auf den Gütern ruhende Schulden in Höhe von 65.000 Gulden, über die ein Verzeichnis 

vorliegt. Ferner übernimmt der Käufer die Zahlung eines jährlichen Zinses von 500 Gulden, der 

an die Witwe des Herrn von Staufen geht. Sollte sich das Schuldenverzeichnis als unvollständig 

erweisen, haben die zusätzlichen Schulden die Erben zu übernehmen; sollte die Schuldenlast 

jedoch geringer sein, wird der Käufer den Fehlbetrag ersetzen. Der Käufer wird den Erben fer-

ner bezahlen 28.000 Gulden, jeden Gulden zu 15 Batzen oder 60 Kreuzer in grober Münze, ent-

weder, wie es die Erben wünschen sofort, oder in zwei Raten; die Entscheidung liegt bei Erz-

herzog Maximilian. Allerdings sind die im Schuldverzeichnis aufgeführten 11.000 Gulden, die 

an die beiden Fräulein von Staufen gehen, sofort auszuzahlen. Da die Erben noch weitere 4000 

Gulden als Kaufpreis wünschen, wird man darüber Erzherzog Maximilian berichten, der dar-

über entscheiden wird. Von den vorhandenen Naturalien dürfen die Verkäufer 50 Saum Wein 

und 100 Mut Getreide behalten. Für die Übergabe der Herrschaft, die noch vor Pfingsten voll-

zogen werden soll, darf die Staufener Seite Bevollmächtigte stellen. Von der vorliegenden Ur-

kunde wurden drei Ausfertigungen ausgestellt. Ankündigung Unterschriften und Siegel der Ko-

missare und der Vertreter der Erben von Staufen. Unbegl. Abschrift Papier, zeitgleich - Ab-

schrift der Unterschriften: 1) Hans Christoph von Stadion, 2) H. Wolf Schmid, 3) Konrad von 

Aldendorf zu Neuenhausen, 4) Leo Cobelius, 5) Christoph Erbtruchsess zu Waldburg, 6) Michel 

Meyer, Licentiat, Bevollmächtigter der Herren von Sulz, 7) Peter zum Ackher, 8) M. Krayenried, 

Schwendischer Bevollmächtiger. 



30) Verfügung Erzherzog Maximilians zur Einstellung aller Zahlungen an die Erben bis zur neuerli-

chen Klärung der Schuldbelastung der Herrschaft Staufen, mit eigenhändiger Unterschrift, 

1613 

 

1/2: Nrn. 31–34  

31) Bericht des helfensteinischen Hofmeisters Jos Tschudi von Glarus über die Vergleichsverhand-

lungen mit den Kommissaren Erzherzog Maximilians in Ensisheim, Konzept, 1614 

32) Verhandlungen zwischen den Erben und Erzherzog Maximilian über den Erwerb der Allodgüter 

Leos von Staufen, 1605–1607 

33) desgl. sowie Verhandlungen mit den Kommissaren Erzherzog Maximilians über die Nachforde-

rungen Maximilians, 1604 – 1607 und 1612 – 1614 

34) Bericht des Licentiaten Michael Mayer an Graf Rudolf von Helfenstein über die Teilnahme an 

der Messe des 30. in Staufen zu Ehren von Margaretha Freiherrin von Staufen geb. Truchsess 

von Waldburg in Anwesenheit ihrer beiden Töchter, 1612; Verhandlungen über das von Öster-

reich auszuzahlende Erbe Margarethas, 1612–1615  

 

1/3: Nrn. 35–43 

35) Verhandlungen über den Verkauf der Herrschaft Staufen und die Schuldforderungen an Öster-

reich, 1607–1610 und 1612, mit Erwähnung eines Krämers Jakob Lütsche (= Litschgi?) in 

Öhlinsweiler (Brief vom 9.3.1609) 

36) 1606 Mai 19, Staufen: Erzherzog Maximilian hatte angeordnet, die an Georg Leo von Staufen 

ausgegebenen österreichischen Lehen von den Eigengütern der Familie zu trennen und in die 

Verwaltung der Kammer zu ziehen. Zu einer Verhandlung in Staufen erschienen am 28. April 

(?): 1) Die Kommissare Maximilians, Konrad von Altendorff zu Neuhausen und Dr. Leonhard 

Cabely, vorderösterreichische Regiments- und Kammerräte; 2) Marquard Freiherr zu Königsegg 

und Aulendorf (folgt Titel) als Ehemann von Justina geborene von Staufen für sich selbst und 

für Rudolf Graf zu Sulz (folgt Titel); 3) Dr. Paul zum Ackher für Rudolf Graf zu Helfenstein; 4) Dr. 

Friedrich Martinus, Ordinarius der Universität Freiburg im Breisgau, und Michael Krayenried, 

Einnehmer des Freiherrn von Schwendi. Sie vertreten die Vormunde der beiden Töchter Georg 

Leos – Johanna Helena und Anna Eleonora Freifräulein von Staufen – Erbtruchsess Christoph 

Freiherr zu Waldburg (folgt Titel) und Hans Wilhelm von Schwendi (folgt Titel). Auf den Vor-

schlag der Erben, auf die Trennung wegen des geplanten Verkaufs der Güter an Österreich zu 

verzichten, konnten die Kommissare nicht eingehen. Mit Hilfe der von dem Staufischen Amt-

mann Johann Georg Fischbach vorgelegten Rechnungen wurden zwei Verzeichnisse der Eigen-

güter angelegt, eines der unbestrittenen Güter der Familie von Staufen sowie eines der stritti-

gen Güter. Gegen den von den Kommissaren verlangten Sequester der strittigen Güter protes-

tierten die Vertreter der Erben und schlugen nochmals Verkaufsverhandlungen vor. Dabei 

konnte man sich noch nicht auf einen Kaufpreis einigen, weil die Erben 130.000 Gulden ver-

langten, die Kommissare jedoch nur 115.000 Gulden anboten. Man beschloss daher ein weite-

res Treffen im September. Für die Margaretha Freifrau von Staufen geb. Erbtruchsässin und 

Freiin zu Waldburg zugeschriebenen Witwengüter haben die Vertreter der Erben unter Beach-

tung der Verfügung Erzherzog Ferdinands vom 20. Juli 1592 anderwärts Ersatz zu schaffen. Die 

Schulden der Herrschaft in Höhe von rund 60.000 Gulden wird nach einem anzulegenden Ver-

zeichnis Österreich übernehmen und an dem Kaufpreis abziehen. – Von der vorliegenden 



Urkunde wurden drei Ausfertigungen erstellt. – Ankündigung Unterschriften und Siegel der 

oben Genannten. – Unbegl. Abschrift Papier; zeitgleich 

37) 1606 Oktober 25, Staufen: Zur Wiederaufnahme der Verhandlung vom 19. Mai 1606 (vgl. oben) 

haben sich am 2. Oktober in Staufen getroffen: 1) Für Erzherzog Maximilian die Kommissare 

Hans Wolf Schmid von Wellenstein, Kammerrat und oberster Kammersekretär, Konrad von 

Altendorff zu Neuhausen und Dr. Leonhard Cabely, vorderösterreichische Regiments- und Kam-

merräte; für die Erben: 2) Rudolf Graf zu Sulz (folgt Titel); 3) Marquard Freiherr zu Königsegg 

und Aulendorf (folgt Titel); 4) Dr. Paul zum Ackher für Rudolf Graf zu Helfenstein; 5) Michael 

Krayenried, Einnehmer des Freiherrn von Schwendi, als Bevollmächtigter der Vormunde der 

beiden Töchter Georg Leos – Johanna Helena und Anna Eleonora Freifräulein von Staufen – 

Erbtruchsess Christoph Freiherr zu Waldburg (folgt Titel) und Hans Wilhelm von Schwendi 

(folgt Titel). 

Die Kommissare Maximilians zeigten Urkundenabschriften aus dem Schatzarchiv vor, aus denen 

ihrer Ansicht nach hervorgehe, dass das Schloss Staufen nicht nur zu drei Viertel, sondern voll-

ständig österreichisches Lehen sei. Dies wurde von den Erben mit Verweis auf die Belehnungs-

urkunde von 1552 zurückgewiesen, worauf man über diesen Punkt gegenseitige Protestatio-

nen ausstellte und einen Prozess ankündigte, über dessen Gerichtsstand Erzherzog Maximilian 

entscheiden solle. Mit einer Sichtung der in ziemlich großer Anzahl vorhandenen Urkunden, 

die jedoch ungeordnet waren, brachte man mehrere Tage zu, um daraus Verzeichnisse der Ei-

gengüter, der Lehensgüter und der strittigen Güter zu fertigen (liegen bei). Die Rechnungen 

von Amtmann Fischbach wurden abgehört. Anschließend trennte man die Güter, wobei weite-

rer strittige, im Einzelnen aufgeführte Punkte zur Sprache kamen. Die beiden Staufischen Amt-

leute Licentiat Michael Mayr und Magister Hans Georg Vischbach baten um Entlassung; Visch-

bach wird neben seiner Tätigkeit für Österreich auch die Eigengüter weiter verwalten, während 

man sich für eine neue Verwendung Mayrs einsetzen wolle. Die strittigen Güter fallen unter 

Sequestration, als Sequester wurde Hans Wehringer, Bürger in Staufen, bestellt und vereidigt. 

Am 26. Oktober (!) wurden den Untertanen in Staufen, Pfaffen- und Öhlinsweiler die Huldi-

gung für Österreich abgenommen. Über den Kaufpreis, bei dem die Erben wurde wiederum 

keine Einigung erzielt und man vereinbarte ein neuerliches Treffen. Von der vorliegenden Ur-

kunde wurden zwei Ausfertigungen erstellt. Ankündigung Unterschriften und Siegel der oben 

Genannten. – Unbegl. Abschrift Papier 

38) Verzeichnis der Eigengüter der Herren von Staufen (vgl. oben 37): der vierte Teil an Schloss und 

Stadt Staufen, die Dörfer Grunern, Wettelbrunn, Offnadingen und Scherzingen, der vierte Teil 

an dem unterhalb des Schlossbergs gelegenen Viehhof, der Erblehenhof in Norsingen, zwei 

Höfe in Ballrechten, die früher einer waren, das Hofgut in Vögisheim, das Hofgut in Tiengen, 

die Güter in Krozingen, der Freihof in Oberambringen, 13 Stück Reben in Pfaffen- und Öhlins-

weiler, die alte Herrenmühle vor dem oberen Tor in Staufen, das Haus bei der Kirche, in dem 

die alte Frau Witwe lebte, die Brotlaube, der Weißweilerhof, 10 Jauchert Reben und Gärten, 

die die Burghalde genannt werden, 2 ½ Jauchert Matten, die die Spitalmatten genannt wer-

den, 12 Jauchert Matten, die die Unruh genannt werden, 3 Jauchert Matten am Rauhen Rain, 

das Kälbermättle im Umfang von 1 Jauchert, der vierte Teil an den Zinsen und Gefällen aus 

Staufen, sowie folgende Wälder: ungefähr 10 Jauchert am Ebersol, 15 Jauchert an der Höllnau, 

75 Jauchert am Bötzen und am Herrenloch, 6 Jauchert an der Rödelsburg, schließlich 1 ½ Jau-

chert Acker unter dem Schlossberg und ein Viertel an dem Weiher oberhalb der Stadt. 

39) Verzeichnis der österreichischen Lehen in Staufen (vgl. oben 37): die drei Teile an den oben mit 

einem Viertel genannten Stücken, die Dörfer Pfaffen- und Öhlinsweiler, 6 Jauchert Reben in 

dem Mauerwerk in Staufen, Wälder: 30 Jauchert am Ebersol, 45 Jauchert an der Höllnau, 225 



Jauchert am Bötzen und am Herrenloch, 18 Jauchert an der Rödelsburg, 7 ½ Jauchert unter-

halb des Schlossbergs. 

40) Verzeichnis der strittigen Güter in Staufen (vgl. oben 37): der Zehnte, der untere Hof in der 

Stadt, die Mühlematten im Umfang von 8 Jauchert, die neue Herrenmühle, der Maltererhof in 

Staufen, 4 Saum Weingült von den Weiherstücken, der Manzenhof, der Hof vor dem oberen 

Tor, der Brunnacker im Umfang von 9 Jauchert, der Krautacker im Umfang von 4 Jauchert, 3 

Jauchert Acker unterhalb des Schlossbergs, das Besetzungsrecht (Kollatur) der Pfarrei und der 

Kaplaneien in Staufen. 

41) Auszug aus den Rechnungen Fischbachs 

42) 1607 September 6, Staufen: Die Erben des verstorbenen Freiherrn Georg Leo von Staufen ha-

ben mit Vertrag vom 20. März 1607 die Eigengüter der Herrschaft Staufen an Erzherzog Maxi-

milian verkauft. Wegen des Widums von Georg Leos Witwe Margaretha geb. Erbtruchsessin 

und Freiin zu Waldburg wird zwischen Dr. Paulus zum Ackher, Rat des Fürstbistums Augsburg, 

Licentiat Michael Maier, österreichischer Rat und Advokat der Stadt Freiburg im Breisgau, und 

[Michael] Kreyenridt, Rentmeister der Freiherren von Schwendi, einerseits und den Vertretern 

der Witwe – Itel Joß von Reinach, kaiserlicher und erzherzoglicher Rat, Obervogt der Herr-

schaften Kastel, Schwarzenberg, Kürnberg und Kenzingen, und Dr. Rudolf Khlainer, österreichi-

scher Regierungsadvokat, vereinbart: Die Witwe erhält als Abgleich für ihre sämtlichen An-

sprüche zeit ihres Lebens jährlich 500 Gulden, die ihr in Ensisheim, Freiburg oder Staufen aus-

gezahlt werden, sowie von der österreichischen Kammer jährlich 940 Gulden, zusammen 1440 

Gulden. In dieser Summe sind auch jährlich 200 Gulden enthalten, die die Witwe an sich von 

ihrem Bruder Christoph Erbtruchsess und Freiherr zu Waldburg zu fordern hätte, diese jedoch 

gemäß einer Vereinbarung vom 18. Auust 1603 von der Erbmasse verlangt. Paulus zum Ackher 

sagt die Einhaltung dieser Vereinbarung zu, während die anderen Bevollmächtigten zunächst 

die Einwilligung ihrer Herrschaft einholen wollen. Als Sicherheit wird der Witwe der noch aus-

stehende Teil des Kaufpreises in Höhe von 14.000 Gulden übertragen. Ferner werden ihr die 

Lieferung noch ausstehender Naturalien zugesagt. – Ankündigung Unterschriften und Siegel. – 

Unbegl. Abschrift Papier, mit Abschrift der Unterschriften: Paulus zum Ackher, Michael Maier, 

M. Kreyenriedt, Margaretha Freifrau zu Staufen, Itel Jos von Steinnach und Dr. Rudolf Khleiner. 

43) Verhandlungen mit den Kommissaren Erzherzog Maximilians über die Nachforderungen Maxi-

milians nach dem Tod Margarethas von Staufen, 1605–1607 und 1613–1614 

 

1/4: Nrn. 44–52  

44) 1602 August 8, Staufen: Zwischen Reichserbtruchsess Christoph Freiherr zu Waldburg und Hans 

Wilhelm von Schwendi als Vormunde der beiden Töchter Johanna Helena und Anna Eleonara 

des verstorbenen Georg Leo Freiherrn zu Staufen einerseits sowie andererseits Marquard Frei-

herr zu Königsegg und Aulendorf für seine Ehefrau Justina geb. Freiin zu Staufen, Rudolf Graf 

zu Sulz für seine Ehefrau Barbara geb. Freiin zu Staufen und Dr. Georg Weber, helfensteinischer 

Rat und Oberamtmann in Meßkirch, als Vormund der Erben der verstorbenen Anna Maria Grä-

fin zu Helfenstein geb. von Staufen, [Ehefrau Graf Rudolfs von Helfenstein] wurde vereinbart: 

Jede der drei genannten Schwestern Georg Leos soll ein Viertel der Erbschaft erhalten und die 

beiden Töchter zusammen ein Viertel. Dabei sind die Schulden anteilsmäßig aufzuteilen und 

die Witwengüter für Wandelbar Freifrau von Staufen geb. Gräfin von Hohenlohe und Frau zu 

Langenburg sowie für Margaretha Freifrau zuStaufen geb. Erbtruchsessin und Freiin zu Wald-

burg abzuziehen. Die beiden Töchter erhalten sämtliche Mobilien und das Vieh, sollen jedoch 

von dem Silbergeschirr den anderen Erben jeweils eine Silberdose mit dem Staufener oder 



Hohenloher Wappen zukommen lassen. Weil jede der verheirateten Frauen 3000 Gulden Hei-

ratsgut erhielten, sollen auch die beiden Fräulein je 3000 Gulden, ferner 1000 Gulden aus dem 

Verkauf der Dörfer Hausen und Oberrimsingen sowie weitere 1000 Gulden aus der Lupfischen 

Erbschaft im Voraus erhalten. Der Freihof in Oberambringen bleibt in der Erbmasse, während 

den Hof vor dem oberen Tor die Witwe zur Nutzung erhält. Sollte sie sich anderwärts verheira-

ten, fällt dieser Hof an die beiden Töchter. Die Schuld über 4000 Gulden von Graf Rudolf von 

Sulz ist Teil der Erbmasse. – Unbegl. Abschrift Papier, ohne Unterschriften 

45) Schätzung der Eigengüter Georg Leos von Staufen, April 1607 

47) Verzeichnis der Aktenschriftstücke und Urkunden in der Erbschaftssache aus den Jahren 1592–

1593 und 1599, mit Vermerk über eine Urkunde aus dem Jahr 1559 über das Widumgut von 

Wandelbar Gräfin von Hohenlohe 

49) 1437 August 4 (Samstag nach St. Peters Tag im August), Breisach: Die Vettern Hans von Rat-

samshausen, den man von Triberg nennt, Hans von Ratsamshausen zu „Küngeshaim“ und Lut-

telman von Ratsamshausen vergleichen ihren Oheim Berthold von Staufen einerseits und die 

Brüder Werner, Burkhard und Heinrich von Staufen, Söhne von Burkhards verstorbenen Bru-

der Hans von Staufen andererseits in einer Auseinandersetzung um einen älteren Vergleich, 

den der verstorbene Eglof von Ratsamshausen, sein Bruder Hans von Ratsamshausen genannt 

von Triberg und Hans von Ratsamshausen zu Küngeshaim wegen der drei Teile an Stadt und 

Burg Staufen ausgehandelt hatten. Diese gehörten vor Zeiten den Brüdern Hans und Diethelm 

von Staufen, den Söhnen Otts von Staufen; der oben genannte Berthold von Staufen erhielt sie 

als Lehen von dem Herrn von Österreich. Der nun ausgehandelte neue Vergleich sieht vor: 1) 

Seinen Anteil an dem Haus und der Scheune hinter dem Weisweiler Hof, die Kumbert besitzt, 

will Berthold von Staufen an die drei Brüder verkaufen; es sei denn, diese wollten ihren Anteil 

an ihn verkaufen. Das Haus zum Rappen gehört den drei Brüdern. 2) Wegen des Anteils der 

drei Brüder an dem Salzverkauf in Staufen sollen sie an der nächsten Rechnungslegung teil-

nehmen und dann selbst erfahren, wie hoch ihr Anteil ist; notfalls unter Vereidigung des Rech-

ners Jeckhelt. 3) Wegen des Silberzinses aus Neuenburg, der ihnen in der Zeit, als Neuenburg 

beim Kaiser war, zugefallen ist, bleibt es bei der Regelung im alten Vergleich. 4) Den Anteil der 

drei Brüder an dem Hof in Kiechlinsbergen kann Berthold von Staufen von ihnen kaufen. 5) Die 

gegenseitigen Schuldforderungen werden im Einzelnen verglichen; genannt wird unter ande-

rem ein Zins von der „Abgriesser“-Mühle in Staufen, die Gilg Klorer besitzt (?). 6) Die drei Brü-

der verlangten von Berthold von Staufen ferner, an den drei Anteilen an Staufen beteiligt zu 

werden, die dieser von den verstorbenen Hans und Diethelm von Staufen erhalten habe mit 

der Mannschaft, den Silberbergen, Wildbännen und allem Zubehör. Sie glaubten darauf glei-

chen Anspruch zu haben wie er und ließen dazu auch einige alte Urkunden verlesen, nach de-

nen es ein „gemein Lehen“ sein sollte. Berthold erwiderte, dass die drei Teile von dem verstor-

benen Hans von Staufen dem Herrn von Österreich als Lehen übertragen worden seien. Er 

habe das Lehen mit großen Kosten übernommen und einige darauf liegende Schulden abge-

löst. Auch er weist dieses mit Urkunden nach. Die Schiedsmänner urteilen, dass die drei Brü-

der auf eigene Kosten sich an den Herrn von Österreich wenden und versuchen sollen, eine 

Belehnung mit den drei Teilen als „gemein Lehen“ zu erreichen. Sollten sie dies erreichen, 

übernehmen sie an Bertholds Kosten einen Anteil von 1663 rheinische Gulden. Beide Parteien 

würden dann einen Anspruch auf jeweils die Hälfte des gemeinsamen Lehens besitzen. Errei-

chen sie keine Belehnung, erhalten sie keinen Anteil an dem Lehen. 7) Den verbleibenden vier-

ten Teil an der Stadt und der Burg Staufen behalten sie wie bisher gemeinschaftlich mit Bert-

hold, wie es dieser zuvor mit seinem verstorbenen Bruder Hans besessen hatte. Die von Bert-

hold durchgeführten Belehnungen bleiben gültig. Künftig soll jeweils das älteste Familienmit-

glied die Lehen ausgeben. 8) Die Vogtei in der Britznach darf laut den Urkunden der Abt von 



St. Trudpert frei verleihen. Die Schiedsmänner dürfen in seine Rechte nicht eingreifen. – Die 

beiden Parteien beschwören die Einhaltung des Vergleichs. Jede Partei erhält eine Ausferti-

gung der Urkunde. – Siegelankündigung: Aussteller und die beiden Parteien. – Unbegl. Ab-

schrift Papier; 16. Jahrhundert, mit offenkundigen Verlesungen 

50) Verzeichnis der Schulden Georg Leos von Staufen bei Staufener Bürgern und bei Bürgern in an-

deren Städten, 1607 

51) Verzeichnis der Schulden Georg Leos von Staufen (Summe rund 57.000 Gulden), 1607 

52) desgl. (Summe rund 65.000 Gulden), 1607 

 

1/5: Nrn. 53–68  

53) Brief Graf Rudolfs von Helfenstein an Eleonora von Staufen zu einer Erbeinigung im Haus Hel-

fenstein (?), Meßkirch, 1626, beiliegend Konzept und Verzeichnis der ihr überlassenen Unterla-

gen 

54) Schätzung der Staufener Güter, o.J. 

55) Rechnung von Lic. Michael Meyer über die Einkünfte und Ausgaben aus den Eigengütern der 

Herren von Staufen, 1606–1607 

56) Verfügung der Regierung Ensisheim zur vorläufigen Aufhebung des ersten Verhandlungstags in 

der Gantsache Georg Leos von Staufen, 17.1.1592 

57) Entwurf für 10) 

58) 1615 November 9, Stühlingen: Egon Graf zu Fürstenberg (folgt Titel) quittiert den Empfang von 

3600 Gulden zugunsten der Freifräulein von Staufen, Äbtissin und Deconisse der Stifte Köln 

und Thorn, die er von Wilhelm Heinrich Erbtruchsess und Freiherr zu Waldburg erhalten hat. 

Das Geld wurde von Maximilian Erbmarschall von Pappenheim in Form einer Schuldverschrei-

bung an das Kloster St. Blasien über 3000 Gulden bezahlt, während 600 Gulden noch ausste-

hen. Auf. Papier, mit Einschnitt zur Ungültigmachung – Unterschrift des Ausstellers 

59) 1624 Oktober 15, Aulendorf: Justina Freifrau zu Königseck und Aulendorf, geborene Freiin zu 

Staufen, beauftragt Rudolf Graf zu Helfenstein mit der Kündigung eines Darlehens von 1000 

Gulden bei den Erben des verstorbenen Georg Friedrich Graf zu Hohenlohe und mit der Einfor-

derung rückständiger Zinszahlungen. Ankündigung Unterschrift und Siegel: Ausstellerin. – Ausf. 

Papier – Unterschrift; aufgedrücktes Ringsiegel: Allianzwappen Aulendorf und Staufen mit Initi-

alen „IFZKGFZS“. 

60) 1537 (Montag nach Maria Magdalena): Anton von Staufen, Freiherr, hat von seinen Brüdern 

Hans Ludwig und Leo Freiherren zu Staufen, bei seiner Aufnahme in den Deutschen Orden 

Hilfe erhalten und außerdem urkundlich die Zusage, als Leibgeding jährlich auf Lebenszeit 100 

Gulden zu erhalten. Er verzichtet auf alle Ansprüche an das väterliche und mütterliche Erbe. 

Sein Vormund Georg Graf zu Lupfen, Landgraf zu Stühlingen, hat zugestimmt. Er siegelt ebenso 

wie Konrad Graf von Tübingen, Herr zu Lichteneck [?, im Text verschrieben], und Gangolf Herr 

zu Hohen[…, Name im Text verschrieben]. Ankündigung Unterschrift Aussteller. – Unbegl. Ab-

schrift Papier, um 1600 

61) 1587 Mai 23, Wiesensteig: Konrad der Ältere, Freiherr zu Bemelberg und Hohenburg, Herr zu 

Marktbissingen, und seine Ehefrau Justina geborene Freiin zu Staufen, Tochter des verstorbe-

nen Antons Freiherrn zu Staufen, hatten sich mit Zustimmung von Justinas Bruder Georg Leo 

von Staufen verheiratet und von diesem ein Heiratsgut von 2000 Gulden erhalten. Justina zu 



Staufen verzichtet unter Leistung eines Eids auf das väterliche und mütterliche Erbe der Fami-

lie von Staufen, falls Georg Leo von Staufen nicht ohne Erben verstirbt. Ihr Ehemann und ihr 

Vormund Rudolf Graf zu Sulz (folgt Titel) stimmen zu. Ankündigung Unterschrift Justinas zu 

Staufen. Siegelankündigung und Ankündigung Unterschriften: 1) Rudolf Graf zu Helfenstein, 2) 

Konrad von Bemelberg, 3) Georg Leo von Staufen. – Ausf. Papier – Unterschriften, jedoch ohne 

Siegel: 1) Konrad von Bemelberg, 2) Rudolf Graf zu Helfenstein, 3) Justina zu Staufen, 4) Rudolf 

Graf zu Sulz, 5) Georg Leo zu Staufen. 

62) Notariatsinstrument zu 8) 

63) Auszug aus einer vergleichbaren Verzichtserklärung von Anna Maria Gräfin zu Helfenstein ge-

borene Freiin zu Staufen, o.J. 

64) 1606 Mai 30, Ingolstadt: Justina Freifrau zu Königseck und Aulendorf, geborene Freiin zu Stau-

fen, quittiert Hans Georg von Zimmern, helfensteinischer Pflegern in Wolheim, über 100 Gul-

den jährliches Deputat und 100 Kronen Kostgeld für ihre Tochter Katharina Gräfin zu Helfen-

stein. Ankündigung Unterschrift und Siegel. – Ausf. Papier – 1 Siegel: aufgedrücktes Ringsiegel 

wie oben, Unterschrift 

65) Schreiben Wilhelm Heinrichs Graf zu Fürstenberg an Anna Eleonora von Staufen wegen bereits 

überwiesener Geldforderungen, zu 58), 1626 

66) Bericht Georg Bernhard Bruders an Rudolf Graf zu Helfenstein über einen Termin bei dem Gra-

fen zu Fürstenberg in Heiligenberg in einer nicht genannten Angenlegenheit, 1618 

67) 1527 März 16, „in unnser Statt“ Stuttgart: König Ferdinand hatte der Witwe Ludwig Helferichs 

von Helfenstein 500 Gulden und seinem Sohn Graf Maximilian zu Helfenstein 4000 Gulden zu-

gesagt von den eingezogenen Gütern und der Strafe, die das Amt Weinsberg wegen der Mord-

tat an Ludwig Helferich zu zahlen hatte. Statthalter und Regierung des Ausstellers in Stuttgart 

schlugen die Zahlung von den Gütern der namentlich genannten Aufständischen im Amt 

Weinsberg vor, die der Aussteller anordnet. Siegelankündigung: Aussteller. – Unbegl. Abschrift 

Papier, zeitgleich, mit Abzeichnung der Unterschriften Ferdinands und der Beamten – Bemer-

kung: weitere Abschrift in HStA Stuttgart, A 419 Bü. 105 

68) 1526 August 25, Speyer: Erzherzog Ferdinand verspricht Maximilian Graf zu Helfenstein mit 

freiwerdenden Lehen im Herzogtum Württemberg im Wert von 6000 Gulden zu belehnen we-

gen der Dienste seines Vaters Helferich von Helfenstein, der dabei sein Leben verlor. Unbegl. 

Abschrift Papier, zeitgleich, mit Abzeichnung der Unterschrift Ferdinands und der Beamten, bei 

67) eingetragen 

5 Fasz. – Provenienz: Rudolf Graf zu Helfenstein, Wiesensteig. 

 

 

Sunthausen, Herren von (Bad Dürrheim, Lkr. Villingen-Schwenningen) 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 1   1383 

1383 Februar 14 (an Valentin): Johannes von Sunthausen zu Alt-Sunthausen (gesessen ze der alten) 

und sein Sohn Heinrich von Sunthausen tauschen Leibeigene mit Johann von Klingenberg, Herr zu 

Twiel (Hohentwiel, Stadt Singen). Die von Sunthausen geben von Klingenberg Adelheid, Tochter des 

Johannes Gosswin in Öfingen (Efingen, Stadt Bad Dürrheim) und Witwe des Heinz Schiltegger in 



Ippingen, mit ihren Kindern. Von Klingenberg übergibt Mechtild, Witwe des Johannes Götz in Öfin-

gen, mit ihren Kindern. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 2 Siegel: abhängend, 1) Wappenschild Sunthausen (drei- oder viermal erhöht geteilter Schild), Um-

schrift: + S. JOHA[N]IS DE SU[N]THUSE[N], Durchmesser 2,5 cm; 2) Wappenschild Sunthausen, Umschrift: + […] 

HAI[N]RICI [?] DE SUNTHUSE[N], Durchmesser 3 cm 

 

2  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 2   1394 

1394 November 30 (an Andreas): Johannes von Sunthausen zu Neu-Sunthausen (zu° der nuwen Sun-

thusen) und sein Sohn Heinrich von Sunthausen verkaufen für 16 Pfund guter Haller, die sie erhalten 

haben, an Johann von Klingenberg, gesessen in der Feste Twiel, ihren Eigenmann Heinrich den Fritlin-

ger, der derzeit in Talheim (Talhan, Lkr. Tuttlingen) sitzt. Von Klingenberg darf diesen von nun an „mit 

allen Nützen, Stiren, Tagdiensten und mit allen Dingen haben, nutzen und niessen“. – Siegelankündi-

gung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 2 Siegel: fehlen 

 

3  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 3   1406 

1406 Mai 6 (Donnerstag nach dem Hl.-Kreuz-Tag, als es gefunden wurde): Hans von Sunthausen 

tauscht Leibeigene mit Graf Heinrich, Herr zu Fürstenberg. Von Sunthausen gibt zu Fürstenberg Ka-

tharina, Tochter des oberen Walchers in Heidenhofen, Ehefrau von Hensli Willer von Aasen (Ashain, 

Stadt Donaueschingen), mit ihren drei lebenden und künftigen Kindern. Zu Fürstenberg gibt von Sunt-

hausen Gret, Tochter Konrads des Vischers von Hintschingen (Gde. Immendingen), Ehefrau von Clöß 

Bugg in Sunthausen, mit ihren lebenden und künftigen Kindern. Ferner tauscht von Sunthausen Els, 

Tochter von Heinrich Slaithamer, die jetzt Heinrich Lobin in Gutmadingen (Stadt Geisingen) hat, gegen 

Gu°to, Tochter des Wirts Konrad in Aasen, die jetzt Peter, Sohn des Clos, in Biesingen (Büsenhain, 

Stadt Bad Dürrheim) hat. Beide Frauen werden „ze habenne und ze niessene, zu besetzenne vnd zu 

entsetzenn, fur ledig vnd fur lare vnd fir reht aigen“ übergeben. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: fehlt – Regest: FUB III, Nr. 28. 

 

4  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 4   1407 

1407 März 4 (acht Tage vor Gregor): Hans von Sunthausen verkauft an den Schultheißen Ulrich den 

Pfister in Geisingen (Gisingen) seinen Berg, der in Geisingen liegt, Rossberg genannt wird und ein 

Lehen des Grafen Heinrich, Herrn zu Fürstenberg, ist. Außerdem verkauft er seine Hofstatt, die in Gei-

singen innerhalb der Ringmauer liegt und „zu der öden Schur“ genannt wird. Der Berg ist ledig, leer 

und ein Lehengut, die Hofstatt ledig, leer und Eigengut. Der Kaufpreis, den er erhalten hat, beträgt 36 

Pfund Haller. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, Wappenschild Sunthausen, berieben, Umschrift unkenntlich, Durchmesser 

2,5 cm – Regest: FUB III, Nr. 36  

 

5  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 5   1407 

1407 Dezember 9 (Freitag nach Nikolaus): Hans von Sunthausen tauscht Leibeigene mit Graf Heinrich, 

Herr zu Fürstenberg und Landgraf in der Baar. Von Sunthausen gibt zu Fürstenberg Katharina, Tochter 

des Vly Glueg in Aasen (Ashain, Stadt Donaueschingen), Ehefrau des Bertschi Barger in Riedböhringen 

(Beringen, Stadt Blumberg). Zu Fürstenberg gibt von Sunthausen Anne, Tochter des langen Burgiß in 



Pfohren (Pforren, Stadt Donaueschingen), Ehefrau des Konrad Merer in Heidenhofen (Stadt Donaue-

schingen). Die Übergabeformel lautet wie oben 1406 Mai 6. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, gleiches Typar wie 1383 Feb. 14 (1) – Regest: FUB III, Nr. 41.  

 

6  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 6   1424 

1424 Juni 28 (Abend von Peter und Paul): Heinrich von Sunthausen verkauft für einen „zytaligen 

Stier“ und 2 Pfund Haller, die er bar erhalten hat, seinem Herrn Graf Egen von Fürstenberg die ehr-

bare Aellin Stettbachs, Ehefrau von Hensli Vögtlin in Pfohren (Pforren, Stadt Donaueschingen), sowie 

ihre lebenden und künftigen Kinder. Sie soll Graf Egen von nun mit Steuern und Diensten und allem 

anderen, was für Eigenleute üblich ist, zugehören. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: fehlt – Regest: FUB III, Nr. 163 

 

7  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 7   1465 

1465 Juli 8 (Montag nach Ulrich): Hans von Sunthausen tauscht Leibeigene mit seinem Herrn Graf E-

gen, Graf zu Fürstenberg und Landgraf in der Baar. Von Sunthausen übergibt Elsin Buck, Ehefrau von 

Jakob Wiler in Biesingen (Busenhain, Stadt Bad Dürrheim), und erhält dafür Endlin Schefeller, Ehefrau 

von Hans Bertschin in Heidenhofen (Stadt Donaueschingen). – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, Wappenschild Sunthausen, berieben, Umschrift unkenntlich – Regest: FUB III, 

Nr. 560, Anm. 1  

 

8  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 8   o.J. 

Umschriften der sieben vorgenannten Urkunden. 

7 Schr., Typoskripte ohne Verfasser 

 

9  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 9   1513 

1513 April 11 (Ostermittwoch): Vincenz Sunthauser und seine Brüder, Väter (Vättere) und Vettern 

(Vetteren) hatten Anspruch auf das hinterlassene Gut seines verstorbenen Vettern Dietrich von Sunt-

hausen erhoben. Allerdings hatten Dorothea von Sunthausen, Konventfrau im Kloster Amtenhausen, 

und ihre Schwester Margrecht von Sunthausen, Ehefrau von Martin Miller, dagegen Einspruch einge-

legt, weil sie meinten, sie seien die nächsten Verwandten und damit die Erben. Seine Herren, Graf 

Wilhelm zu Fürstenberg, Landgraf in der Baar, und Ritter Konrad von Schellenberg zu Hüfingen hatten 

zusammen mit anderen ehrbaren Leuten laut einer Urkunde entschieden, dass die Basen seinen An-

spruch auf das Erbe mit 50 rheinischen Gulden ablösen sollten. Er quittiert den Empfang des genann-

ten Betrags. – Siegelankündigung, weil der Aussteller kein eigenes Siegel besitzt: Junker Jörg von Re-

ckenbach, Obervogt der Landgrafschaft Fürstenberg. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, erhalten nur Fragment des Wappenschilds und der Helmzier – Rv.: „No. 1“ 

 

10  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 10   1513 

1513 Mai 18 (Mittwoch in Pfingsten): Abt Eberhard des Benediktinerklosters St. Georgen im Schwarz-

wald erläutert auf Bitte der Dorothea von Sunthausen, Mitglied des Konvents in Amtenhausen (Stadt 

Immendingen), als ihr Prälat, Visitator und Gubernator in geistlichen und weltlichen Dingen, dass der 



vor wenigen Tagen verstorbene Dietrich von Sunthausen, Bruder des Vaters von Dorothea, zu Erben 

nur sie und ihre Schwester (Geschwisterig) hinterlassen hat. Da jedoch ihre Brüder Vincenz, Hermann 

und Michel von Sunthausen sie nicht als Erbin zulassen wollen, bevollmächtigt der Aussteller 

Dorothea, die Erbschaftssache in seinem Namen vor den Landrichtern des Landgerichts zu Fürsten-

berg gütlich oder gerichtlich mit allen dafür notwendigen Handlungen zu verfolgen. – Siegelankündi-

gung: Aussteller mit dem Sekretsiegel der Abtei.  

Ausf. Papier – 1 Siegel: aufgedrücktes Wachssiegel, berieben  

 

11  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Sunthausen 11   1514 

1514 April 5 (Mittwoch vor dem Palmtag): Dorothea von Sunthausen, Konventfrau in Amtenhausen, 

und ihre Schwester Margret einerseits sowie Vincenz von Sunthausen andererseits sind in dem Streit 

um einen Erbteil von dem verstorbenen Dietrich von Sunthausen durch Wilhelm Graf zu Fürstenberg, 

Landgraf in der Baar, und Ritter Konrad von Schellenberg zu Hüfingen, ebenso wie durch andere ehr-

bare Leute wie folgt verglichen worden: Vincenz von Sunthausen verzichtet auf alle Ansprüche auf 

das Erbe. Dafür erhält er 50 Gulden, die jährlich an Martini in Raten von 10 Gulden zu zahlen sind. 

Sollten die beiden Frauen das ererbte Gut verkaufen wollen, ist Vincenz sofort auszuzahlen. Vincenz 

von Sunthausen hat alle den Erbfall betreffenden Urkunden auszufolgen, insbesondere jene, die bei 

Hans Heinrich von Klingenberg hinterlegt wurden. Hans der Alte von Sunthausen, sein Vetter Her-

mann von Sunthausen und Vincenz selbst verzichten auf alle Ansprüche an das Erbe. Die beiden 

Frauen sollen das von Dietrich von Sunthausen hinterlassene Kind aufziehen, nachdem sie jene, die 

das Kind gesäugt hat, entlohnt haben. Von der vorliegenden Urkunde wurden zwei Ausfertigungen 

erstellt. – Siegelankündigung: 1) Wilhelm Graf zu Fürstenberg und 2) Konrad von Schellenberg mit ih-

ren Petschaftssiegeln. 

Ausf. Papier – 2 Siegel: aufgedrückte Ringsiegel, stark berieben – Regest: Mitteilungen aus dem F.F. Archiv, Nr. 

57. 

 

 

Thannenburg, Familie von (unbekannter Ort) 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Thannenburg   1555 

1555 Februar 20, Augsburg: König Ferdinand (folgt Titel) erhebt die Vettern Peter Andreas und Jakob 

von Thannenburg sowie Ursula, Schwester des Peter Andreas von Thannenburg, wegen ihrer Ver-

dienste in den Adelsstand. Sie dürfen folgendes Wappen führen: Im geteilten Schild („überzwerch ge-

teilt“) unten in blau ein gelber Dreiberg mit einem Zweig mit drei gelben Tannenzapfen, oben in gelb 

zwei gegeneinander gekehrte, rot bewehrte Löwen. Das Aussehen der Helmdecke wird im Einzelnen 

beschrieben. 

Siegelankündigung: Aussteller. 

Abschrift Papier, zeitgleich, mit Abschrift der Unterschriften und Kanzleivermerke 

 

 

Teck, Herzöge von  
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Teck   o.J. [19. Jh.] 



Abschriften zweier Urkunden aus dem Archiv des Klosters Wald: a) 1287 März 27 (WUB IX, Nr. 3621, 

S. 129): Herzog Konrad von Teck für Kloster Wald; b) 1336 (Do nach Mariä Geburt): Herzog Konrad 

von Teck belehnt Albrecht von Nusplingen und seine Schwester mit Gütern in Rohrdorf. 

2 Schr., gefertigt von Joseph von Laßberg im Archiv des Klosters Wald – Archivzeichen „Stern“ mit rotem Bleistift 

(vgl. auch Schaffhausen) – Bemerkung: enthält auch Hinweis auf den Stammbaum der Herzöge von Teck-Zährin-

gen „im Gewölbe VIII im Kartenschrank“ (offenbar der nunmehr im Treppenhaus des F.F. Archivs hängende 

Stammbaum). 

 

 

Tennenbach, Kloster 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Tennenbach   1573 

1573 März 31 (Zinstag nach Quasimodo Geniti): Wilhelm Freiherr zu Grafeneck und Burgberg, Herr zu 

Marschalkenzimmern, Statthalter des kaiserlichen Hofrichteramts in Rottweil für die Sulz’schen Vor-

munde, bestätigt, dass Abt Johann von Tennenbach am Gerichtshof Rottweil die Acht gegen Johann 

Paul Moßnauwer, ehemaligen Amt- und Stadtschreiber in Lahr, erwirkt hat und in sämtliches Eigen-

tum Moßnauwers eingewiesen wurde („Anleitin“). Abt Johann lässt das Gericht durch seinen Anwalt 

Magister Johann Bosch, geschworenen Hofgerichtsprokurator, fragen, wie er mit den Gütern umzuge-

hen habe. Das Gericht erklärt auf Umfrage des Ausstellers, dass der Abt mit den Gütern beliebig ver-

fahren könne. 

Siegelankündigung: Hofgericht Rottweil. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: fehlt – Rückvermerke der Gerichtskanzlei; 18. Jh.: „Lit. TV fasc. Primum [?] N 19“  

 

 

Villingen, Stadt 
 

1  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 1   1505 

1505 (Donnerstag nach ULF Geburt): Melchior Stör, Bürger in Rottweil, verkauft mit Genehmigung der 

Vormunde des Ausstellers und seiner Geschwister, Kaspar Stör der Junge und Konrad Keller, beide 

Bürger in Rottweil, an Jörg Maygenberg, Bürger in Villingen, einen jährlich an Martini zu zahlenden 

Zins von 8 Gulden. Der Zins ist zu zahlen aus der Steuer und dem Umgeld des Städtchens Hüfingen. 

Der Kaufpreis beträgt 160 rheinische Gulden, die der Aussteller bar erhalten hat. Das Nähere ist in 

einer Urkunde beschrieben, die der Aussteller bei der Teilung seines väterlichen Erbes erhalten und 

Maygenberg mit anderen zugehörigen Dokumenten übergeben hat. Das Recht der Zinsleute, das Ka-

pital gemäß den Bestimmungen der Urkunde auszulösen, bleibt vorbehalten. 

Siegelankündigung auf Bitte des Ausstellers: 1) Kaspar Müller, Meister der freien Künste, Prokurator 

am kaiserlichen Hofgericht in Rottweil und Stiefvater des Ausstellers; 2) – 3) Kaspar Stör der Junge 

und Konrad Keller als Vormunde. 

Ausf. Perg. – 3 Siegel: 1) Wachsrest; 2) – 3) fehlen – Rückvermerke: Hand des 17. oder 18. Jahrhunderts: „Zinß-

brief abgelöst“; mit Bleistift, Hand des 18. oder 19. Jahrhunderts: „Hüfingen“; in rotem Bleistift: „558 oder 847“ 

 

2  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 2  1290–1498 



Urkunden des Heilig-Geist-Spitals, der Siechenpflege, des Franziskanerklosters und der Stadt Villingen 

über Güter, Abgaben und Rechte in Biesingen (Stadt Bad Dürrheim), Kirchdorf (Gde. Brigachtal), Hei-

denhofen (Stadt Donaueschingen), Aasen (Stadt Donaueschingen) und Donaueschingen 

1) 1290 August 25 (Freitag nach Bartholomäus): Konrad von Wartenberg, Heinrich von Krenkin-

gen und der Haide von Krenkingen sowie dessen Brüder Friedrich, Ludwig und Diethelm er-

klären, dass Hermann von Sunthausen und sein Bruder Heinrich ihre Güter in Biesingen („Bu-

senheim“, Stadt Bad Dürrheim), die Wernher Holaip und Berthold vor dem Kiltor bewirtschaf-

ten, sowie ihr Gut in Heidenhofen (Stadt Donaueschingen), das die Witwe Kuonzin bewirt-

schaftet, an Burkhart Heinerlin [oder: Hemerlin] von Villingen und den Meister des dortigen 

Armenspitals, die im Namen des Spitals handelten, verkauft haben. Der Verkauf geschah 

durch ihre Hand, mit ihrer Gunst und ihrem Willen. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg., deutsch – 3 Siegel: abhängend – Regest mit Siegelbeschreibung: FUB V, Nr. 250; Edition: 

Corpus der altdeutschen Originalurkunden, Regest 277.17 

2) 1294 Dezember 2 (4 nonas decembris), Villingen: Der Priester Berthold genannt Schamel, zu-

vor Dekan in Villingen, schenkt dem Armenspital in Villingen sein Gut in Heidenhofen (Stadt 

Donaueschingen) zum freien Besitz nach seinem Tod. Sollte zu diesem Zeitpunkt die Konver-

sin Irmengar, seine Dienerin, noch leben, haben ihr die Verwalter des Spitals auf Lebenszeit 

den Zins des Guts zu überlassen. Letzterer besteht aus 3 Scheffel Weizen, 3 Scheffel Hafer, 

einem halben Viertel Eiern und zwei Hühnern. – Siegelankündigung: Schultheiß und Richter 

der Stadt Villingen. 

Ausf. Perg., lateinisch – 1 Siegel: fehlt. – Teiledition: FUB V, Nr. 250/1 

3) 1310 Juli 21, Villingen (Abend von Maria Magdalena): Stiftung eines Guts in Aasen („Ashain“, 

Stadt Donaueschingen) durch Schwester Gisel in Villingen, Tochter des verstorbenen Herrn 

Lutfried des Wageners, zu im Einzelnen genannten Bedingungen unter anderem zugunsten 

ihres Bruders Lutfrid, Johanniter in Villingen: Vollregest mit Beschreibungen der Siegel von 

Johanniterhaus und Spital Villingen in FUB V, Nr. 320. 

Ausf. Perg. – 3 Siegel: abhängend – Rv von Hand des 17. Jahrhunderts: „Spital – I. Asain“ 

4) 1311 Juni 4, Rottweil: Schlichtung eines Streits um zwei Güter in Heidenhofen (Stadt Donaue-

schingen) zwischen den Herren von Sunthausen einerseits sowie Eberhard Waltkuon und Ru-

dolf von Volkenswiler, Bürger in Villingen, andererseits: Vollregest mit Siegelbeschreibungen 

in FUB II, Nr. 61.  

Zwei gleichlautende Ausf. Perg. mit je zwei abhängenden Siegeln. 

5) 1337 (Mittwoch vor Jakob): Herzog Albrecht zu Österreich (folgt Titel) bestätigt zu seinem 

Seelenheil dem armen Spital des Hl. Geists in Villingen nach dem genauen Wortlaut der dar-

über vorliegenden Urkunden die Gnaden, Freiheiten und Rechte, die diesem von seinen 

Oheimen, den verstorbenen Brüdern Graf Egon und Graf Konrad zu Fürstenberg, verliehen 

worden waren. Zusätzlich gewährt er dem Spital das Recht, Kornschütten im Spital gegen 

Zins zu vergeben. Siegelankündigung: Aussteller. 

Unbegl. Abschrift Papier, 18. Jh. 

6) 1341 April 4 (an Ambrosius): Stiftung eines Guts in Heidenhofen (Stadt Donaueschingen) an 

das Armenspital in Villingen: Vollregest in FUB V, Nr. 250/2.  

Ausf. Perg. – 1 Siegel: Stadt Villingen, abhängend. 



7) 1347 Juni 23 (Johannis Abend): Die Brüder Berthold und Heinrich von Sunthausen genehmi-

gen den Verkauf eines Guts in Heidenhofen an die elenden Siechen an dem Feld in Villingen: 

Vollregest mit Siegelbeschreibung in FUB V, Nr. 250/3. 

Ausf. Perg. – 2 Siegel: abhängend. 

8) 1347 August 17 (acht Tage vor Bartholomäus): Die Pfleger des Armenspitals Villingen [Namen 

wie in Nr. 9] überlassen das von Schwester Klara die Volkenswillerin in Heidenhofen (Stadt 

Donaueschingen) gestiftete Gut deren Familie als Leibgeding: Vollregest in FUB V, Nr. 250/4. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, stark beschädigt, drei Wachsfragmente liegen bei. 

9) 1347 August 17 (acht Tage vor Bartholomäus): Johannes der Heczger, Peter Vinther (?) und 

Heinrich Alber, Bürger in Villingen und Pfleger der armen Siechen an dem Feld in Villingen, 

bestätigen für das mit der Urkunde vom 23. Juni 1347 übertragene Gut in Heidenhofen (Stadt 

Donaueschingen), das die Merlin baut und das jährlich 7 Scheffel Kernen nach Neudinger 

Mess, 3 Schilling Pfennig Villinger Geld und 4 Hühner gibt, das Leibgeding entsprechend den 

Bestimmungen der Urkunde des Spitals vom gleichen Tag (oben Nr. 8). Das Gut war den Sie-

chen von der ehrbaren Frau Schwester Clara die Volkenswillerin verkauft und übertragen 

worden. Siegelankündigung auf Bitte der Aussteller im offenen Rat: Stadt Villingen. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, beschädigt. – Rv.: „Littere antiquores Heidenhofen“. – Bemerkung: 

nicht im FUB. 

10) 1347 September 4 (Zinstag vor ULF „ze Herbste“): Neuerliche Festlegungen zum Leibgeding 

wie in Nr. 8: Vollregest in FUB V, Nr. 250/5.  

Ausf. Perg. – 1 Siegel: Stadt Villingen, beschädigt 

11) 1385 März 2 (Donnerstag nach Matthias): Hans von Sunthausen von der Altensunthausen 

verkauft sein Gütlein in Heidenhofen (Stadt Donaueschingen) an das Armenspital in Villingen: 

Vollregest mit Wappenbeschreibung: FUB VI, Nr. 197/2. 

Ausf. Perg. – 2 Siegel: abhängend 

12) 1399 Dezember 8 (Montag nach Nikolaus): Grett die Böllerin von Fürstenberg stellt fest, dass 

sie über folgenden Besitz verfügt: 

1) Ein Haus in der Rietstraße in Villingen, das der verstorbenen Bützelmennin gehörte und 

das auf der einen Seite an das Haus der Schulchaissinen und auf der anderen Seite an das 

Haus des Frikenhofer stößt. Von diesem Haus sind jährlich 14 Schilling Stäbler Pfennig an 

das Licht Unser Lieben Frau in der alten Stadt in Villingen, 6 Schilling Stäbler an das Bein-

haus in der alten Stadt in Villingen, 4 Schilling Stäbler an das Barfüßerkloster in Villingen, 

2 ½ Schilling Stäbler an das Armenspital in Villingen, 2 ½ Schilling Stäbler an das Elenden-

haus („Ellend“) in Villingen sowie 2 ½ Schilling Stäbler an die armen Siechen in dem Feld 

in Villingen zu zahlen. 

2) Von einem Gut in Aufen (Uffhain, Stadt Donaueschingen), das Stähelli baut, werden jähr-

lich 7 Scheffel Kernen, 7 Scheffel Hafer, 3 Hühner und 60 Eier gezahlt. 

3) Von einer Hofstatt vor diesem Gut werden jährlich 20 Eier gegeben. 

Von den beiden letztgenannten Abgaben soll die Spaichingin in Villingen jährlich ein Drittel 

erhalten. Das Haus und die Abgaben waren als Leibgeding der Ausstellerin bestimmt. Nach 

ihrem Tod sollen die Abgaben an das Armenspital in Villingen fallen [ebenso das Haus?], wo-

bei sie mit den Spitalpflegern – Walter dem Gädemler, Heinrich dem Karrer und Haymin dem 

Wiler – vereinbart hat, die Abgaben bereits jetzt zu übertragen. Das Spital wird ihr dafür bis 



zu ihrem Tod jährlich an Martini 3 Malter Vesen und 1 Pfund Haller geben. – Siegelankündi-

gung auf Bitte der Ausstellerin und der Spitalpfleger im offenen Rat: Stadt Villingen. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, beschädigt 

13) 1420 März 22 (Freitag vor ULF Tag „in der Vasten als ir von dem Engel verkunt ward“): Katha-

rina, Witwe des Klein Hans von Blumenegg, hat in Anbetracht des Gottesdienstes von Guar-

dian und Priestern des Franziskanerklosters in Villingen sowie zur Hilfe für ihre Seele und die 

ihres verstorbenen Ehemannes dem Kloster 2 Malter Vesen ewiger Zins gestiftet, der jährlich 

aus ihrem Kelnhof in Donaueschingen („Tonöweschingen“) zu zahlen ist. Der Hof – ein Pfand 

des Klosters Reichenau – zinst der Ausstellerin jährlich 20 Malter Korn, 42 „Schultern“, 1 

Pfund Pfeffer und 3 Pfund Haller. 1 Malter Vesen erhalten Guardian und Klosterherren von 

der genannten Gesamtabgabe jährlich an Martini als Vorzins für einen Jahrtag. Das zweite 

Malter hat sie als Leibgeding von den genannten Herren zurückerhalten, wofür sie diesen 

jährlich an Martini eine „Schulter“ geben wird. Nach ihrem Tod fällt auch dieses Malters an 

das Kloster. Die 2 Malter sind wie erwähnt ein Pfand des Klosters Reichenau; sollte das Pfand 

ausgelöst werden, hat das Franziskanerkloster das Geld wieder anzulegen und damit den 

Jahrtag zu bestreiten. Sollten sie dieses nicht tun, fällt das Geld an die armen, siechen Leute 

und die Dürftigen im Armenspital in Villingen, dessen Pfleger das Geld anlegen sollen. Dar-

über hat das Kloster dem Spital einen „Buoss-Brief“ ausgestellt. – Der Jahrtag zugunsten der 

Ausstellerin und ihres Ehemanns ist jährlich acht Tage vor Martini zu halten, am Vorabend 

mit Vigilien und Seelvesper und am Morgen mit einer gesungenen Seelmesse. Nach ihrem 

Tod sollen sie zusätzlich das Grab der Ausstellerin und ihres Ehemanns mit Kerzen, Wein und 

Brot schmücken. – Siegelankündigung auf Bitte der Ausstellerin und des Franziskanerklosters 

im offenen Rat: Stadt Villingen. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend, an den Rändern beschädigt – Kurzregest: FUB VI, Nr. 19/12 a. – 

Rückvermerk zur Ablösung der Abgabe durch Graf Friedrich zu Fürstenberg im Jahr 1557 gegen Zah-

lung von 30 Gulden unter weiter genannten Bedingungen (schwer lesbar).  

14) 1432 Juni 16 (Montag vor Fronleichnam): Konrad Huger von Aasen („Asheim“, Stadt Donaue-

schingen) bestätigt, durch Heinrich Gässwinn, Bürger in Villingen, mit einem Eigengut in Aa-

sen als Erblehen belehnt worden zu sein, das er bisher schon besessen hat. Das Gut gehörte 

vor Zeiten dem Kaplan Johann Has in Villingen. Von dem Gut sind jährlich an Gallus 6 Scheffel 

Vesen zu zahlen. Siegelankündigung auf Bitte des Ausstellers: Hans Glungger, Schultheiß in 

Villingen. 

Ausf. Perg. - 1 Siegel: abhängend, Rand beschädigt, berieben … Rv.: Hand des 17. oder 18. Jahrhun-

dert: „N. 1“ 

15) 1443 Mai 9 (Donnerstag nach des Hl. Kreuz Tag „ze Mayen“, inventio sancti crucis): Cloüsy 

Abentgrunt und Erhart Pregel, sesshaft in Villingen, erläutern, dass die verstorbene Klara Hä-

fingen, Ehefrau des Villinger Bürgers Hans Käpösser, zu Lebzeiten mit Zustimmung ihrer 

Tochter Klara Capösser, Witwe des Junkers Konrad Stähelin des Jüngeren und jetzt Ehefrau 

Clösy Äbentgrunts sowie Schwiegermutter („Swiger“) Erhart Pregels, 2 Malter Vesen in Geld 

für einen ewigen Jahrtag zum Seelenheil ihrer Vorfahren und Nachkommen gestiftet hatte. 

Der Zins ist als Vorzins jährlich an dem Tag zu zahlen, an dem man ihren Jahrtag begeht, und 

zwar aus ihrem Hof in Kirchdorf (Gde. Brigachtal), den zur Zeit Klein Hans baut und der jähr-

lich 8 Malter Korn nach Villinger Mess, je zur Hälfte Vesen und Hafer, 9 Hühner und 1 Viertel 

Eier gültet. Die Aussteller, die die ihnen verbliebenen 6 Malter, 9 Hühner und das Viertel Eier 

als Erben in der Art aufgeteilt haben, dass Abentgrunt zwei Drittel und Pregel 1 Drittel erhält, 

verpflichten sich für sich und ihre Nachfahren, den Vorzins zu zahlen an Hans Egenshainer 

und Heinrich Glungk, beide Bürger in Villingen, und nach deren Tod an diejenigen, die der Rat 



in Villingen dazu einsetzt. – Siegelankündigung auf Bitte der Aussteller im offenen Rat: Stadt 

Villingen.  

Ausf. Perg. – 1 Siegel: abhängend – Rv. des 15. oder frühen 16. Jahrhunderts: „Der Brief sol hinder ai-

nem Rat ligen, die Spend versehen nach Hanns Egesh. und Glungken Tot“; 16. Jahrhundert: „gyt Hanns 

Burck zu Kiltorff [?]“ 

16) 1482 Februar 21 (Donnerstag vor Invocavit): Als Matthis Nienergalt, Untervogt in Donaue-

schingen („Thunoweschingen“, auch: Eschingen) am Tag der Ausstellung der Urkunde öffent-

lich Gericht hielt, erschien vor dem Gericht Hans Herman, Bürgermeister in Villingen, und ließ 

durch seinen Fürsprecher vortragen: Der Kelnhof in Donaueschingen sei nach dem Tod von 

Junker Lorenz laut der Urkunde an Rat und Stadt Villingen verkauft worden. Er klage gegen 

Mathis Miller und dessen Ehefrau. Diese seien nach Donaueschingen gezogen und hier seit 

Jahr und Tag ansässig. Da sie keinen nachfolgenden Herren hätten, gehörten sie wie die an-

deren Kelnhofer in den Kelnhof und müssten diesem dienen, wie es der Rodel ausweist, den 

er verlesen ließ. Miller ließ durch seinen Fürsprecher antworten, dass er von Wolterdingen 

zugezogen sei. Die Müller hätten die Freiheit, von einer Mühle zur anderen ziehen zu dürfen. 

Wenn sie diese Freiheit nicht besäßen, hätte ihn sein Herr, Graf Heinrich von Fürstenberg, 

nicht wegziehen lassen. Der Bürgermeister ließ antworten, dass Worte nicht ausreichten, 

sondern schriftliche Belege erforderlich seien. Auf Umfrage des Ausstellers urteilte das Ge-

richt, dass in dem von dem verstorbenen Sigmund vom Stain ausgestellten Rodel die Freiheit 

der Müller nicht genannt ist und der Müller und seine Ehefrau daher in den Kelnhof gehören 

sollen. Daraufhin hat Stefan Schellennagel genannt Vischer vor Vogt und Gericht erklärt, in 

den Kelnhof zu gehören. Der Bürgermeister von Villingen klagte weiter gegen den zugezoge-

nen Jakob Huser, der durch seinen Fürsprecher erwidern ließ, dass er Leibeigener der Frauen 

von Buchau sei und diesen deswegen jährlich 1 Pfennig zahlen müsse. Das Gericht verlangte 

von ihm, darüber innerhalb eines Monats eine Kundschaft vorzulegen, andernfalls werde er 

dem Kelnhof zugewiesen. Ferner klagte der Bürgermeister gegen Hans Wurmisen, Hans Sni-

der, Hans Hiltbrand und Konrad Weber, die ebenfalls seit Jahr und Tag in Donaueschingen 

lebten. Alle vier erklärten, nachfolgende („gichtige“) Herren zu besitzen. Auch sie sollen in-

nerhalb Monatsfrist Kundschaften vorlegen. Daraufhin hat sich der Tochtermann von 

Matthias Blöd in den Kelnhof ergeben. Auf die Klage des Bürgermeisters gegen Peter Snider 

erklärte dieser, er gehöre denen von Ulm, müsse jährlich 1 Huhn und 1 Schilling Haller zahlen 

und sein Vater habe sich als Bürge stellen müssen. Snider soll diese Aussage am Montag nach 

Pfingstsonntag vor der Kirche mit einem Eid beschwören und, wenn er dieses tut, freigespro-

chen sein. Auf die Klage des Bürgermeisters gegen Gret Murer erklärte diese, sie habe von 

dem Alten von Schellenberg und ihrer Mutter gehört, dass sie denen von Schellenberg ge-

höre. Da sie keine anderen Beweise vorbringen kann und auch keinen Zins zahlt, wird sie 

dem Kelnhof zugewiesen. Die vorliegende Urkunde wurde auf Bitte des Villinger Bürgermeis-

ters nach Umfrage des Ausstellers durch das Gericht ausgestellt. – Siegelankündigung auf 

Bitte des Gerichts: Junker Heinrich vom Stein zu Klingenstein als Ortsherr. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: fehlt – Teilregest: FUB IV, Nr. 20  

17) 1498 Juli 12 (Donnerstag vor Margarethe): Bürgermeister und Rat in Villingen schreiben dem 

Landschreiber Johannes Kuch in Fürstenberg, dass sie die Warenburg mit dem Zubehör im 

Brigachtal von ihrer Herrschaft Österreich als Pfand erhalten hätten. Es sei ihnen nicht be-

kannt, dass die von Klengen den Kirchdorfern etwas weggenommen hätten. Sie seien jedoch 

damit einverstanden, dass die von Kirchdorf das Pfand wieder bekämen, unter der Voraus-

setzung, dass der König an seinem Eigentum, sie an ihrer Pfandschaft und die von Klengen an 

ihren Rechten keinen Nachteil erlitten. Sie schlagen einen Schiedstag vor. Ihr Bote wartet auf 

die Antwort.  



Brief, Ausf. Papier – Verschlusssiegel ab  

3 Fasz. (16 Urkunden Ausf. Perg., 1 Abschrift, 1 Brief) – Bemerkung: Offenbar anderen fürstenbergischen Unter-

lagen entnommen und hier abgelegt; auf der Rückseite der Urkunden Inhaltsangaben und Datierungen von der 

Hand Döpsers. Offenbar kamen die Urkunden zumindest teilweise im Zusammenhang mit fürstenbergischen 

Erwerbungen als Vorprovenienzen an das Archiv (vgl. etwa zu Heidenhofen OA 1, Amt Hüfingen, Vol. II/1). 

 

3  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 3  1431–1717  

Beziehungen der Grafen zu Fürstenberg zu den Schwestersammlungen sowie zum Kloster St. Klara in 

Villingen 

Enthält:  

1) 1431 Januar 20 (Samstag nach St. Anton), Konstanz: König Sigmund entscheidet im Streit zwi-

schen Rat und Bürgern der Stadt Villingen einerseits und den nach der Franziskanerregel le-

benden Schwestern der Klause St. Nikolaus in Villingen andererseits nach Prüfung des Vor-

bringens beider Parteien, dass die Klause gemäß dem Sinn der Stifter und den Urkunden der 

Schwestern frei von Beschwerden und Steuer bleiben soll. Den Brunnen der Schwestern bei 

der Klause genehmigt der Aussteller, weil er ohne Schaden von Rat und Bürgerschaft betrie-

ben werden kann und überhaupt eine unbedeutende Angelegenheit ist. – Siegelankündigung: 

Aussteller. 

Ausf. Perg. - 1 Siegel: auf der Rückseite als Verschlusssiegel aufgedrückt, stark beschädigt und berieben 

– Ohne Kanzleivermerke – Regest: Altmann, Urkunden Kaiser Sigmunds, Bd. II, Innsbruck 1897–1900 

(Regesta Imperii XI), Nr. 8240. 

2) 1432 Dezember 11, Basel: Julian, Kardinaldiakon der römischen Kirche St. Angeli und apostoli-

scher Legat in Deutschland, teilt dem Konstanzer Dekan mit, dass die Schwestern der Klause 

St. Nikolaus von der dritten Regel des hl. Franziskus in der Stadt Villingen vorgetragen hätten, 

dass sie die meiste Zeit der genannten Regel mit christlichem Eifer gefolgt seien. Weil sie aber 

mit ihren eigenen Händen und aus ihren Einkünften nicht das Notwendige für ihren Unterhalt 

erzielten, sei ihr Haus von den Grafen zu Fürstenberg und später von den Herzögen von Öster-

reich, in deren Territorium es bekanntlich läge, mit kirchlicher Immunität ausgestattet und 

von jeglicher Last, Forderung, Steuer und anderen Beschwernissen befreit worden, was spä-

ter durch Kaiser Sigismund mit kaiserlicher Macht bestätigt worden sei. In ihrem Antrag führ-

ten sie aus, dass Bürgermeister und Räte der genannten Stadt, zu deren Gericht die Schwes-

tern sich immer zählten, ihnen Steuern und andere Lasten aufzwängen und ihnen auch verbö-

ten, Getreide zu mahlen, ihnen ohne irgendeinen Trost an Menschlichkeit mit dem Kerker 

drohten, sie zum Schaden ihrer Seelen und der heiligen Religion von Haus und Kapelle fern-

hielten, wodurch sie den Strafen des Sakrilegs verfallen müssten, und vieles mehr begängen, 

was hier zu lang zu berichten ist. Sie hätten den Aussteller daher um die Erlaubnis gebeten, 

ihr Haus an einen anderen Ort zu verlegen. Der Aussteller beauftragt den Empfänger, den 

Wahrheitsgehalt ihres Antrags zu überprüfen und, wenn die Angaben zutreffen, den Schwes-

tern die Verlegung in ein anderes Haus oder Kloster zu erlauben, auch wenn damit ein Wech-

sel der Regel verbunden wäre. Er darf auch die Güter, Einkünfte und Zinse auf die neue Hei-

mat der Schwestern übertragen. – Ohne Siegelankündigung. 

Ausf. Perg., lateinisch – 1 Siegel: spitzoval, 5,3 x 8,3 cm, an Schnur abhängend, vorzüglicher Zustand, in 

gotischem Gehäuse Ganzfigur eines Engels in Frontalansicht mit Kugel und Palmzweig in den Händen, 

im Siegelfuß ein knieender Geistlicher mit Tiara, begleitet rechts und links von zwei Wappenschilden 

mit Adlern, Umschrift: PRINCEPS GLORIOSISSIME MICHAEL ARCHA(N)GELE MEM(ENT)O MIHI – Auf Plika Kanzleiver-

merk: Jo. Sitzeler 



3) 1458 November 24 (Abend von Katharina): Hans Stäheli, Bürger in Villingen, verkauft Meiste-

rin und Konventfrauen im Bickenkloster in Villingen einen jährlichen Zins von 8 Malter Vesen, 

den er von Sigmund vom Stain, Vogt, Richter und der gesamten Bauernschaft (gepursamy ge-

mainlich) des Dorfs Donaueschingen (Thunoweschingen) gekauft hatte. Der Zins ist aus sämtli-

chen Liegenschaften und Einkünften des Dorfs zu zahlen. Mitschuldner und Bürge war der Rit-

ter Berthold von Schellenberg. Der Kaufpreis beträgt 104 rheinische Gulden, die er bar erhal-

ten hat. Er hat ihnen den zughörigen Schuldbrief übergeben. Der Zins ist jährlich an Gallus zu 

zahlen, kann jedoch laut dem Schuldbrief abgelöst werden. – Siegelankündigung: 1) Ausstel-

ler; 2) Laurenz Arnolt (?), derzeit Bürgermeister; 3) Hennis Egenshainer, Schultheiß in Villin-

gen. 

Ausf. Perg. – 3 Siegel: fehlen 

4) 1515 Oktober 22 (Montag nach Gallus): Friedrich Graf zu Fürstenberg, Landgraf in der Baar 

und Herr zu Hausach im Kinzigtal, erläutert: Als sein verstorbener Vater Wolfgang Graf zu 

Fürstenberg in Donaueschingen einen Weiher hatte anlegen lassen, war jenem Hof in Klengen 

(Gde. Brigachtal) ein Schaden entstanden, der Priorin und Konventfrauen in der Vettern-

sammlung in Villingen gehört und derzeit von Voß Howdein bebaut wird. Den Schwestern ist 

auf Dauer 1 Malter Vesen ewiger Gült nach Villinger Mess verlorengegangen. Da sein Vater 

den geistlichen Frauen sicher keinen Schaden zufügen wollte, erhalten sie das genannte Mal-

ter jährlich an Gallus aus dem Fruchtkasten im Schloss Donaueschingen in ihren Fruchtkasten 

in Villingen geliefert. Die Gült kann mit einem zu verzinsenden Hauptgut von 13 rheinischen 

Gulden in Gold jederzeit abgelöst werden. – Siegelankündigung: Aussteller. 

Ausf. Perg. – 1 Siegel: fehlt – Beiliegend Konzept Papier. 

5) 1528 Juli 24 (Vigilia Jakobi): Äbtissin und Konvent zu St. Klara in Villingen berichten Graf Fried-

rich zu Fürstenberg, Herr auf Wartenberg, aufgrund seines Schreibens an ihren Pfleger, Bür-

germeister Betz in Villingen, dass sie die für 27 Gulden von Konrad Hagenbach gekaufte 

Scheune in Aasen („Asain“, Stadt Donaueschingen) ausgebaut hätten. Es seien ihnen insge-

samt Kosten von 70 Pfund Haller entstanden. Sie könnten der Bitte von Hagenbachs Sohn, in 

die Scheune sein Getreide zu legen, nicht nachkommen, denn, da sie fremde Leute mit dem 

Zugang zu der Scheune beauftragen müssten, würde es unweigerlich zu Streit kommen, der 

letzten Endes vom Empfänger geschlichtet werden müsste. Das „streng cristelich Gemütt“ des 

Empfängers ist ihnen bekannt, und sie weisen darauf hin, dass „wir alle in der alten cristeli-

chen Ordnung und Dienst Gotz, wie der die hailig Kylch bis herre hat gehalten, an dem hailgen 

und warhafftten Globen wir verharren wend bis in unsren Tod.“ 

Brief, Ausf. Papier, rechter Rand beschädigt mit teilweisem Textverlust – 1 Siegel: aufgedrücktes Ver-

schlusssiegel in Wachs ab – Laut Rückvermerk des 18. Jahrhunderts handelte es sich um die Zehnt-

scheune des Klosters in Aasen. 

6) Ohne Datum [1529 nach Mai 3]: Schreiben einer ungenannten Nonne vom Kloster Paradies in 

Schaffhausen mit Bericht über die drohende Auflösung des Klosters durch den Rat der Stadt 

Schaffhausen [Text bricht ab]. 

Brief, Ausf. Papier, 1 Bogen, ein zweiter Bogen fehlt – Edition: Ludwig Baumann, Zur schwäbischen Re-

formationsgeschichte, in: FDA 10, 1897, S. 97–124, hier S. 101–105. 

7) 1530 Juni 7 (Zinstag nach Pfingsten): Äbtissin und Konvent zu St. Klara in Villingen bitten Graf 

Friedrich zu Fürstenberg um Schutz, Rat und Hilfe.  

Brief, Ausf. Papier – Verschlusssiegel ab – Edition: Ludwig Baumann, Zur schwäbischen Reformationsge-

schichte, in: FDA 10, 1897, S. 97–124, hier S. 107–108. 



8) 1531 Mai 2, Innsbruck: Die Regierung berichtet König Ferdinand aufgrund von Ausführungen 

der vorderösterreichischen Regierung im Oberelsaß von ihren Befürchtungen, dass das gegen 

das Männer- und Frauenkloster St. Klara in Villingen und gegen deren „Vorgeer“ Heinrich Stol-

leysen gerichtete Vorhaben des Ministers und Provinzials Frater Bartholomäus Herman zur 

Einführung der lutherischen Sekte nicht nur in den beiden Klöstern, sondern auch beim Stadt-

volk in Villingen führen wird. Sie schlagen vor, beim Papst oder dessen Legat sowie beim Or-

densgeneral zu erwirken, dass Stolleysen das Amt als Custos weiter versehen darf. Sie haben 

dies auch dem genannten Provinzial anlässlich der Ordensversammlung am 24. Juni in Offen-

burg geschrieben. Angefügt: 1531 Juni 22, Innsbruck: Die Regierung bittet den Provinzial Bar-

tholomäus Herman, das Fehlen von Heinrich Stolleysen, Mitglied des Barfüßerordens, minde-

rer Custos der Custodie am Bodensee und „Versehe[r]“ des Frauenklosters in Villingen, bei der 

Versammlung in Offenburg am 24. Juni zu entschuldigen. Stolleysen soll „uß gegrunten be-

weglichen Ursachen“ in Villingen bleiben. 

Abschrift Papier, zeitgleich – Teiledition und Regest: Ludwig Baumann, Zur schwäbischen Reformations-

geschichte, in: FDA 10, 1897, S. 97–124, hier S. 108–110. 

9) 1531 November 23 (Donnerstag nach presentationis Mariae): Bürgermeister und verordnete 

geheime Räte der Stadt Villingen schicken den geheimen Rat Ulrich Sattler zu Graf Friedrich zu 

Fürstenberg und bitten um Kenntnisnahme der Schreiben der Stadt an den König in der Sache 

des hinzurichtenden Hans Hallmen, halten die gegen sie vorgebrachten Vorwürfe in der Ange-

legenheit mit der Stadt Straßburg und mit dem „abgefallen Volck“ für erlogen und glauben, 

dass der Empfänger in einer anderen Angelegenheit in Radolfzell (Zell), wo er sich aufhält, Ge-

spräche führt. 

Brief, Ausf. Papier – Verschlusssiegel ab 

10) 1532 Mai 23 (fünfter Tag nach Himmelfahrt): Schwester Anna von Curwaria, Äbtissin zu St. 

Klara in Villingen, bittet Graf Friedrich zu Fürstenberg um Hilfe in einer nicht genannten, 

dringlichen Angelegenheit, in der sie auch die Amtleute der Stadt Villingen und ihre Pfleger 

angeschrieben, jedoch noch keine Antwort erhalten hat.  

Brief, Ausf. Papier – Verschlusssiegel ab – Edition: Ludwig Baumann, Zur schwäbischen Reformationsge-

schichte, in: FDA 10, 1897, S. 97–124, hier S. 110–111. 

11) 1533 April 13 („uff den hochzittlichen österlichen Tag“): Äbtissin und Konvent zu St. Klara in 

Villingen danken Graf Friedrich zu Fürstenberg für Hilfe. 

Brief, Ausf. Papier – Verschlusssiegel ab – Edition: Ludwig Baumann, Zur schwäbischen Reformationsge-

schichte, in: FDA 10, 1897, S. 97–124, hier S. 111–112. 

12) 1558 April 10 (Osterabend): Schwester Martha, Äbtissin zu St. Klara in Villingen, bittet Land-

vogt und Rentmeister in Geisingen um Nachforschung nach einer Hofstatt und einem Garten, 

die ihrem Maier in Heidenhofen (Stadt Donaueschingen) fehlen, weshalb er nicht den vollen 

Zins zahlen möchte. Sie haben ihm einen Auszug aus ihrem Rodel gegeben. Das Gut wird von 

den Hugern angebaut. 

Brief, Ausf. Papier – 1 Siegel: aufgedrücktes Verschlusssiegel stark berieben 

13) 1575 Dezember 14 (Tag nach Lucia): Katharina von Karpfen, Äbtissin zu St. Klara in Villingen, 

sendet Heinrich Graf zu Fürstenberg Neujahrsglückwünsche, einen Lebkuchen sowie Kloster-

krönlein für Frau und Tochter und bittet um die Zuteilung von Holz.  

Brief, Ausf. Papier – Beiliegend leerer Umschlag mit ursprünglich zwei Schreiben von 1591 und 1593 zur 

jährlichen Abgabepflicht eines Lebkuchens durch das Kloster St. Klara in Villingen an den Grafen zu 

Fürstenberg 



14) Antrag von Bürgermeister und Rat der Stadt Villingen an Graf Heinrich zu Fürstenberg auf Ver-

mittlung in der Auseinandersetzung zwischen Kloster Amtenhausen und der Vetternsammlun-

gen in Villingen um fehlende Felder des von Mattheis Franckh bebauten Lehenshof der 

Sammlung in Emmingen (Gde. Emmingen-Liptingen, Lkr. Tuttlingen), Ausf. Papier, 1595 

15) Antrag der Mutter Verena Nener (?, schwer lesbar) [der Schwesternsammlung St. German in 

Villingen] auf Zuteilung von Dachziegeln aus dem geplanten Ziegelbrand in Donaueschingen 

für die Fertigstellung des nach dem Brand von 1614 wiederhergestellten Klosters mit 

Scheune, mit Vermerk über eine Viehseuche im Jahr 1614, Ausf. Papier mit Unterschrift und 

aufgedrücktem Papiersiegel (berieben, spitzoval, stehender Bischof, Umschrift: … MANUS …, 

16. Juli 1615 

16) Antrag von Schwester Maria Magdalena, Priorin, und Schwester Maria Anna Haug im Namen 

des Konvents [der Vetternsammlung in Villingen] auf Genehmigung des Rückkaufs einer zum 

Lehensgut des Bartle Engellsmann in Aasen (Asheim, Stadt Donaueschingen) gehörenden 

Wiese, Ausf. Papier mit Unterschriften und aufgedrücktem Lacksiegel (Bruststück einer nach 

rechts blickenden Heiligen mit Nimbus und Dornenkrone über dem Kopftuch, links Buchstabe 

„V“, rechts Buchstabe „S“), 1719 

17) Antrag von Schwester Maria Victoria Henlin, Priorin [der Vetternsammlung in Villingen], Do-

minikanerorden, zur Ablösung eines „ewigen Lehens“ durch eine Zahlung von 200 fl, eigen-

händig, Ausf. Papier, mit aufgedrücktem Lacksiegel wie oben, 1740 

4 Fasz. (4 Urkunden, 13 Schriftstücke) 

 

4  Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 4  o.J. [um 1600] 

Verzeichnis der Urkunden der Jahre 1310–1571 der Roggenbach’schen Erben über den Hof Roggen-

bach (Gde. Unterkirnach) 

Enthält: Nennung folgender Urkunden mit Voll- und Kurzregesten (Ausf. Perg. im Stadtarchiv Villin-

gen?): 1) 1504 Donnerstag nach Exaudi: Matthäus Cruse schenkt den Hof Roggenbach seinem Ge-

genschwager Hans Neydinger; 2) 1310, an St. Martins Abend: Egon Graf zu Fürstenberg und Hein-

rich Markgraf von Hachberg vergleichen die Stadt Villingen und Kloster Tennenbach über einen 

Weidegang, FUB II, Nr. 55 nach Abschrift im Stadtarchiv Villingen; 2 b) 1541, Zinstag nach Pelagius, 

Vidimus von 2); 3) 1354: Abt Johann und Konvent des Klosters Tennenbach belehnen Johann von 

Elzach mit dem Hof Roggenbach, mit Transfix; 4) 1504: Anna Müller, Witwe von Erhard Has, und 

ihre Kinder verzichten auf ihre Rechte gegenüber Matthäus Cruse; 6) 1423: Abt Rudolf von Ten-

nenbach genehmigt den Verkauf des Hofs durch Hermann Humer genannt Roseler an Klaus Grem-

lispacher; 7) 1515: Vergleich über den Mühlengraben und eine Wasserleitung; 8) 1505: Urteil im 

Prozess zwischen dem Abt von Tennenbach und Hans Neydinger wegen der Verweigerung der Hul-

digung, wogegen Neydinger darauf verweist, dass die in der Kirnach Bürger in Villingen seien; 9) 

1502: ein Ledigungsbrief von der Leibeigenschaft; 10) 1543: Urteil des Hofgerichts Tübingen um 

die Erbschaft von Hans Neydingers Frau; 11) 1542: desgl.; 12) 1543: Ablösungsbrief über 40 Gul-

den; 13) 1552: Leibeigenschaftsbefreiung für Neydingers Frau vom Kloster St. Georgen; 14) 1508: 

Vollregest des Vertrags zwischen Neydinger, der Stadt Villingen und Kloster Tennenbach über die 

Rechtsverhältnisse des Hofs; 15) 1549, an Laetare: Vergleich zwischen der Stadt Villingen und Hans 

Neydinger; 16) 1508: Urteil im Streit zwischen der Stadt Villingen und vier Zunftmeistern, Hans 

Neydinger und Kloster Tennenbach um die Rechtsverhältnisse des Hofs Roggenbach im Tal Kirn-

ach; 17) 1571, an Lorenz: Verkauf des Hofes Roggenbach durch die Erben Neydinger an Hans Ney-

dinger; 18) 1548 Februar 26: Stellungnahme der Stadt Villingen für die österreichische Regierung 

zur Lage des Hofs im Bann Kirnach; folgt Verzeichnis der Nummerierung für das Archiv 



1 Fasz. – Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 4. 

 

5           (999); 1852 

Beglaubigtes Faksimile des Jahrmarktprivilegs Kaiser Ottos für Villingen von 999 nach einem Villinger 

Vidimus des 13. Jahrhunderts 

1 Schr., Druck auf Pergament mit Beglaubigungsvermerk des Bürgermeisteramts Villingen und aufgedrücktem 

Papiersiegel, 1852 – Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 5. 

 

6        1671; 1797 mit Nachträgen bis 1831 

Sammlung zur Geschichte des Klosters St. Georgen in Villingen 

1) Breviuscula designatio itineris in Mösskirch, iussu R.mi et Ampl.mi D.D. Joannis Francisci ab-

batis S. Georgii a F. Georgio Gaisser anno 1671 mense maio suscepti – Beschreibung der 

Reise nach Meßkirch des Bruders Georg Gaisser (später Abt Georg Gaisser III.) im Auftrag von 

Abt Johann Franz von Kloster St. Georgen, 1 Schr., lateinisch, offenbar eigenhändig, 1671. 

Kurzregest: Georg Gaisser schildert in farbigem Latein den Ablauf einer Reise von Villigen 

nach Meßkirch, um dort beim Grafen zu Fürstenberg ausstehende Zinszahlungen einzufor-

dern. Der kranke Graf [offenbar Graf Franz Christoph zu Fürstenberg, 1625–1671], der von 

mehreren Ärzten behandelt wurde, empfing jedoch niemanden, seine Gemahlin [Maria The-

resia, geb. Herzogin von Arenberg] lässt sich auf keine Zusagen ein. Gaisser muss daher un-

verrichter Dinge wieder abreisen. 

Umschrift: Breviuscula designatio itineris in Mösskirch, iussu R.mi et Ampl.mi D.D. Joannis 

Francisci abbatis S. Georgii a F. Georgio Gaisser anno 1671 mense maio suscepti. 

Maius, die 18.: Sub vesporum perveni in Ambtenhausen, ubi et pernoctavi. Sub coena facta 

mentio de obitu R.mi. D. Abbatis Ochsenhusani.  

Die 19.: Mane hora quarta facio sacrum, moxque discedo. Sub meridiem perveni in Wohn-

dorff [Worndorf, Gde. Neuhausen ob Eck], ubi nec hospes nec hospita praesens erat, plano-

que prandium sumsimus Iove dignum ab industria scilicet mucidaque puella apparatum. – 

Inde pergo in Mösskirch, ubi tum ex caupone tum ex PP. Cappucinis intelligo, Ill.mum D. Co-

mitem laborare non minus defectu sanitatis, quam pecuniarum, morbumque marsupii iuxta 

et corporis non esse disparem. – Malum omen! A primo limine sic salutari. Tamen rem 

utcumque tentandam duxi: pergo in arcem, nec satis [2] benevolo excipior ab imperioso iani-

tore, multa deblaterante, et conquerente occursus tot hominum (erant nundinae summae 

amplae, plateis ita occupatis et impletis, ut vix puteret transitus per confertum hominum 

multitudinem) tamen cum ego ipsum e contratrio humaniter salutassem, mitiorer coepit pro-

fari , et quod iam audixeram a PP. Cappucinis Ill. D. Comitem a negotiis omnibus, iussu medi-

corum, amoveri, simulque pro certo habebam, si litterae ad ipsum non pervenirent me ac-

tum acturum; dedi litteras, tanquam non exigui momenti negotia continentes, ianitori perfe-

rendas ad cubicularium et per hunc ad comitem, abstrahendo semper et sermonem ad alia 

divertendo, ne adverterent, litteras esse debitorum postulatores. At mox litterae velut ful-

mine retroactae a cubiculario ad me revolarunt adiuncto monito, aliam querum esse execut-

iendum [?], ut litterae perveniant ad Comitem; simulabat insuper (ita suspiciari licet) cubicu-

larius D. Comitem meridiano somno nonnihil indulgere. 

Ita discessi quaerens hinc inde per civitatem officiales, per quos litterae ad Comitem defer-

rentur; at diu frustra, nemo erat domi, omnes nundinis solennibus distinebantur. Circa vespe-

rum regredior in arcem, ibique deprehendo D. Praefectum frumentarium; huic persuadeo, ut 

litteras, non quidem [3] ad D. comitem (quod omnino abniebat, tanquam rem prohibitam), 



sed saltem ad D. Comitis Ill.mam D. Principem coniugem; a qua id responsi accepi, ut inane 

pernoctarem, ad mensam accederem, post quam velit mihi copiam facere sui alloquendi. 

Etsi quidem molestum mihi fuerit, manere in arce, tum qua res proponenda erat, statui com-

parere ad coenam, etsi iam praeviderem, Dominam Principem excusaturam solutionis negli-

gentiam, et in morbum D. Coniugis relaturam. Et vero timor, quem timebam, evenit mihi: 

institi post coenam diutissime urgentissimeque omniaque argumenta, quae putabam effi...is-

sima, in subsidium adhibui, quae illa quidem patienter et mansuetem audiebat, at post lon-

gissimas preces, easque ad minimum ter aut quater iteratur semper respondit, impossibile 

esse nunc solutionem repraesentare, eo quod, iam a 7 mensibus semper quatuor, tres, duo 

aut unus medicus fuerint praesentes, quibus singulis, singulis diebus, fuerit persolvendus 

ducates, sitque etiamnum nihil prorsus superesse pecuniarum, vix posse tantum corradi, ut 

impensae pro usu accidentarum conflari queant. 

Quid agerem? Institi saltem, ut vel Möringae, Hüffingae aut Löffingae assignaretur residuum 

censuum nostrorum persolvendum. At regessit, omnes Comitatus diti…tas et dominia esse 

plane [4] penitus exhausta, nec suae potestatis esse arctare subditos ad id, ad quod non 

teneantur. 

Duravit colloquium ad mediam horam, tandem cum fecissem omnia, feci nihil: illa discessit, 

ego remansi, a Domino Praefecto aulae ad potum invitatus, quem mox modesta excusatione 

reieci, discedentem Dominam Principem rogavi, dignetur mihi saltem litteras responsioras 

dare, rei gestae testes, atque vel ab Ill.mo D. Comite (si fieri possit) vel ab ipso subscribendas. 

Annuit utcumque, petitum hoc in negotatione rei p…, non negare ausa. Ita discessi cubitum 

in conclave mihi assignatum, ubi iterum potui conciliando sopori adhiberi et deno... solet mo-

lestissime obrutus, unicam phialam vitream honoris causa admisi, remisique protinus famu-

lum cum gurgustio vinario, solusque remansi. Illud nunc mihi qualequale solutium sug-

gerebat, quod Domina Princeps mihi dixerit, post … usus aliud de debitis statutum iri, nunc 

non posse. 

Intellexi autem a pluribus, praesentim a DD. Capucinis, et D. Reischer certissime esse, non 

suppetere nunc facultates solvendi: 1. quam medici devorent omnes pecunias. 2. quam labo-

ratores et operae in officinis ferrariis desistere velint, ni solvantur. 3. quod Dominus Comes 

miserit Capucinos ad D. Consulem in Pfullendorf et mutuo petendis 300 florenis. 4. quia ful-

minent famuli, quod mercedem et salaria non accipient etc. 

Die 20. Ita discessi mane facto sacro apud PP. Cappucinos, remque Domino Deo com-

mendavi. Illud erat solatio, quod Domina Coniux dicat nunc agitare consilia de solvendis cre-

ditoribus. Etc. 

2) Verzeichnis der Mönche des Klosters St. Georgen nach den Professjahren 1734–1805, 1797 

mit Nachträgen bis 1805. 

3) Katalog der Väter, Brüder und Konversen des Klosters St. Georgen in Villingen, 1806 mit 

Nachtrag der Todesdaten der Mönche bis 1831. 

3 Schr. – Bemerkung: Vielleicht aus dem Nachlass Franz Simons von Pfaffenhofen, des Entdeckers der Tagebü-

cher von Georg Gaisser II.? – Lagerort: F.F. Archiv Donaueschingen, Aliena, Villingen 6. 
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